Star Trek – Das Genesis-Projekt

Kapitel 1

Die große rote Sonne schien erbarmungslos auf die ausgedörrte Salzpfanne herab, zur Mittagszeit erreichte die Temperatur spielend 70 Grad. Schon seit Jahren hatte es in dieser Region nicht mehr geregnet. Obwohl sich von Zeit zu Zeit stahlgraue Wolken bildeten, aus denen sich ein Phantomregen ergoß, dessen Wasser beim Fall zur Oberfläche verdunstete. Jedes vernunftbegabte Wesen mied die Salzpfanne zur Tageszeit, besonders im Hochsommer auf Vulcan.

Man sollte meinen, daß es hier eigentlich gar nichts geben dürfte, doch ungefähr in der Mitte der Salzpfanne stand ein einsames Gebäude. Davor stand ein einziger Gleiter. Der Komplex gehörte zur vulkanischen Akademie der Wissenschaften. Unter der Salzpfanne verlief ein vierhundert Kilometer langer kreisrunder Tunnel. Er beherbergte den modernsten Teilchenbeschleuniger der Föderation, in dreihundert Meter tiefe. Noch einmal zweihundert Meter tiefer, in einem Becken mit frei Grad kaltem Wasser, befand sich der Fusionsreaktor der Anlage. Er vorsorgte hauptsächlich die Plasmamagneten des Beschleunigers mit Strom.

Der Gleiter gehörte Dr. Sovik, Spezialist für Protomaterie. Er fuhr jeden Morgen aus dem vierhundert Kilometer entfernten Shir’Kahr hierher. Seine Frau, T’Reyna, arbeitete ebenfalls am gleichen Projekt, jedoch direkt in der Akademie.

Er war meistens allein im Kontrollraum des Ratonn-Beschleunigers. Im Moment saß er konzentriert am Hauptcomputerterminal. Ein grünes Signal leuchtete auf: Ein Elektron hatte das Protomaterie-Target getroffen. Datenkollonen liefen über den Schirm.

Sovik runzelte die Stirn. Wieder dasselbe Ergebnis: Die Protomaterie hatte sich destabilisiert und war zerfallen.

Plötzlich hatte er eine Idee.

‚Soweit ich weiß, hat das noch nie jemand versucht.‘

Er programmierte den Versuchsablauf neu und positionierte ein neues Protomaterie-Target.

Er drückte das Ausführen-Sensorfeld. Ein tiefes Wummern erfüllte den Raum, als die Plasmamagneten ein neues Teilchen beschleunigten. Die Temperatur der Magneten überschritt selbst im superkalten Superfluiden Helium 200 Grad.

„Teilchen auf Nominalgeschwindigkeit,“ meldete der Computer.

Sovik berührte ein rotes Sensorfeld, das Teilchen, diesesmal ein Positron, kollidierte mit dem Protomaterie-Target. Die grüne Leuchte glomm erneut auf. Und wieder liefen Datenkollonen über den Schirm: Der Computer registrierte normale Materie.

„Computer, Fehlerprüfung,“ befahl Sovik, „ist dieses Ergebnis korrekt?“

„Bestätigt,“ entgegnete der Computer nach kurzem zögern, „dieses Ergebnis ist korrekt.“

‚Ich habe es geschafft,‘ dachte Sovik und wölbte eine Augenbraue.

Er nahm seinen tragbaren Computer und die Daten herunter. Als dieses erledigt war, steckte er ihn in die Hosentasche und furh mit dem Aufzug nach oben. Er trat nach draußen, die Sonne brannte vom Himmel. Er stieg sofort in seinen Gleiter, dank der Klimakontrolle war es dort angenehm temperiert. Er wendete und fuhr in Richtung Shir’Kahr.

„Endlich kann Protomaterie stabilisiert werden,“ sagte Sovik zu seiner Frau, die der Bordcomputer auf die Windschutzscheibe des Gleiters projeziert hatte, „wir müssen umgehend Dr. Marcus informieren.“

„Genesis?“

„Ja, die Protomaterie in der Genesis-Matrix kann jetzt nach der Formation durch einen gezielten Positronenschauer stabilisiert werden.“

„Dann werde ich damit beginnen im Computer ein neues Genesis-Projektil zu konstruieren.“

„Gut, ich bin dann in einer Stunde bei dir,“ sagte Sovik und unterbrach die Verbindung.

Die Wüste zog langsam vorbei, dochj erste ledrige Ch’la-Rankenkündigten bereits die bewässerte Zone um die Städte Shir’Kahr, Sanai’Kahr und Vulcana’Regar an.

Am späten nachmittag errreichte Sovik die Akademie und betrat sein Büro. Seine Frau erwartete ihn dort bereits. Sie berührten sich zur Begrüßung traditionell an Zeige- und Mittelfinger. Er holte seinen Taschencomputer hervor, verband ihn mit dem Netzwerk der Akademie und zeigte seiner Frau die Daten.

„Faszinierend,“ meinte T’Reyna, „du hast es tatsächlich geschafft.“

„Irgendwann mußte es logischerweise funktionieren.“

„Viel haben es nicht mehr für möglich gehalten.“

„Sie denken nicht logisch. Da es kein physikalisches der Protomaterie verbietet sich zu stbilisieren, mußte es einen Weg geben eben diese Stabilisierung zu erreichen.“

Sovik sicherte die Daten.

„Wie weit bist du gekommen?“ fragte Sovik.

„Ich bin fast fertig,“ antwortete T’Reyna und rief eine Grafik des neuen Genesis-Torpedos auf den Computerschirm, „die Datenbank umfaßt jetzt bereits über 250 Gigaquads, etwas vier mal so viel, wie der erste Torpedo. Dr. Marcus müßte uns nur noch die spezifieschen Genesis-Daten zur Erzeugung des Genesis-Effektes geben. Sobald wir die haben, können wir das Torpedo im Replimat replizieren lassen.“

Sie berührten sich zufrieden.

Sovik aktivierte die Com-Station und öffnete einen Subraum-Kanal nach Delta.

Der warme Regen prasselte unaufhörlich gegen die transparente Schutzwand, die sich elegant über der Bank erhob, auf der Dr. Carol Marcus saß. Es hatte schon seit Tagen nicht aufgehört zu regnen. Es war schwül und warm, typisch für den Sommer auf Delta. Doch das Leben pulsierte in der feuchten Luft, überall wuchsen wunderschöne wilde Pflanzen, die alle Arten exotische Blüten hervorbrachten. Dazu surrte und summte es überall von Insekten und Vögeln. Nicht umsonst wurde Delta in der Föderation auch der grüne Planet genannt.

Carol Marcus saß auf der Bank und genoß die Aussicht über das Tal. Sie hatte gute Laune, das Wetter störte sie nicht sonderlich. Da die Sonne im Sommer auf Delta oft mehrere Wochen nicht schien, nahmen die meisten Menschen ein Vitamin-D Präperat. Aber Carol hatte sich in ihrem jahrelangen Aufenhalt auf Delta schon daran gewöhnt. Deltaner kannten dieses Problem nicht, ihnen ging es gerade nicht so gut, wenn es länger trocken blieb, deshalb gab es kaum Deltaner auf der Erde, Vulkan oder überhaupt in der Sternenflotte.

Carol blickte sich kurz um. Die Bank stand am ende eines kleinen Gartens, der zum Haus von Jeddas Eltern gehörte. Nach dem von Jedda durch Kahns Hand, hatten Jeddas Eltern sie zu sich eingeladen und seitdem lebte sie hier. Sie hatte in den Jahren oft Anfragen von Universitäten und Forschungsinstituten erhalten, um Reden zu halten über Genesis oder gar die Forschung fortzusetzen, aber sie hatte alle Ausgeschlagen. Niemand hatte einen überzeugenden Ansatz geliefert, der es wert war, ihm weiter nachzuforschen.

Das Haus war elegant in einen sanften Hügel gebaut. Auf Delta hatte die Natur höchste Priorität, alles auf Delta war so gebaut, daß es die Natur so wenig wie möglich stören sollte.

Da öffnete sich die gläserne Verandatür und Hanar, Jeddas Vater, trat in den Garten und kam auf sie zu. Er war ein großer, fröhlicher Mann.

„Was gibt es?“ fragte Marcus.

„Ich habe ein Gespräch für dich in der Leitung.“

„Ein Dr. Sovik von Vulcan, vulkanische Akademie der Wissenschaften.“

„Sag ihm bitte, daß ich keine Vorlesungen geben werde.“

Hanar lächelte.

„Du solltest mit ihm sprechen.“

„Warum?“

„Wenn ich auch nur die Hälfte von dem verstanden habe, was er mir erzählt hat, ist es der Ansatzpunkt für die Genesis-Forschung auf den du so lange gewartet hast.“

Carol blickte Hanar ungläubig an.

„Nun geh schon, bevor es dem Vulkanier zu langweilig wird.“

Sie stand auf und ging ins Haus. Sie setzte sich an die Com-Station in Hanars Arbeitszimmer und nahm das Gespräch entgegen. Sie sah einen jungen Vulkanier, so um die vierzig Jahre, und eine ungefähr gleich alte Vulkanierin.

„Gut, das wir sie endlich erreicht haben,“ sagte Sovik.

„Wie ich hörte geht es um Genesis.“

„Am besten ich zeige es ihnen,“ sagte Sovik und schaltete eine Grafik auf dem Schirm.

„Das Schemata eines Beschleuniger-Targets,“ stellte Marcus fest.

„In der Tat. Das Target ist ein Protomaterie-Teilchen. Ich setzte die Animtion in Gang und es wird durch ein Positron beschoßen.“

Die Spur des Positrons erschien, kollidierte mit dem Target, welches die Farbe wechselte.

„Was ist dort passiert?“

„Ichg zeige ihnen das Ergebnis,“ antwortete Sovik, „was halten sie davon?“

„Sie haben es geschafft die Protomaterie zu stabilisieren.“

„Das ist korrekt.“

„Und sie hoffen, die Protomaterie in der Genesis-Matrix nach der Detonation ebenso zu stabilisieren.“

„Erste Simulationen zeigen, daß es möglich ist. Wir haben bereits mit der Konstruktion eines modifizierten Genesis-Torpedos begonnen.“

„Aber dabei brauchen wir ihre Hilfe,“ warf T’Reyna ein, „nur sie kennen die Spezifikationen zur Erzeugung der Genesis-Welle.“

„Das überrumpelt mich jetzt etwas,“ meinte Carol.

Da kam Hanar in den Raum und trat in die Optik.

„Du solltest ihnen helfen, Carol. Jedda schwärmte immer von den Welten, die ihr schaffen wolltet, wie perfekt und schön sie sein würden. Es war sein Traum. Du solltest seinen...und auch deinen Traum endlich erfüllen.“

„Gut. Ich werde nach Vulcan kommen.“

„Wann können sie aufbrechen?“ fragte Sovik.

Carol blickte Hanar fragend an.

„Wann immer du willst.“

„Ich werde dann morgen aufbrechen.“

„Und wir werden sie am Starport von Shir’Kahr erwarten,“ entgegnete Sovik und beendete die Verbindung.

„Zuerst gar nicht mit ihnen sprechen wollen und es dann so eilig haben,“ meinte Hanar.

Marcus ließ Soviks Animation erneut abspielen.

„Das ist genial. Ich glaube ich fang schon mal an zu packen, ich sollte als erstes schauen, ob die Pads alle noch nach den Jahren funktionieren.“

Carol ging in ihr Zimmer.

‚Endlich ist es soweit,‘ dachte Hanar, ‚sie hört auf zu grübeln und bewegt wieder etwas.‘

Es dämmerte bereits, die rote Sonne Vulcans versank lagsam hinter den Bergen von Seleya und vom Bermassiv strich ein angenehm erfrischender Wind nach Shir’Kahr herab. Sovik und T’Reyna hatte gerade ihre Computer abgeschaltet und wollten zusammen nach Hause fahren, als eine junge Vulkanierin das Zimmer betrat, sie gehörte zum Verwaltungspersonal der Akademie.

„T’Lar möchte sofort mit ihnen sprechen,“ sagte sie ruhig.

„Was wünscht T’Lar von uns?“ fragte Sovik.

„Es geht um ihr Forschungsprojekt, die einzelheiten möchte T’Lar mit ihnen persönlich besprechen,“ antwortete sie, „bitte folgen sie mir zum Zentralkomplex.“

Sovik und T’Reyna blickte sich an und wölbten gleichzeitig eine Braue.

Sie verließen das Gebäude und folgten der Frau in den alten Teil der Akademie. Vorbei am kleinen Wald, in dessen Mitte der Quellbrunnen stand, an dem Surak die Akademie gegründet hatte. Schließlich erreichten sie ein altes, von unzähligen Sandstürmen gezeichnetes Sandsteingebäude: Komplex eins. Heute der Sitz der zentralen Bibliothek und das Büro der Akademieleitung und gleichzeitig der Ältesten von Vulcan: T’Lar.

Die fast zweihundert Jahre alte Vulkanierin erwartete sie im Vorzimmer ihres Büros.

„Dr. Sovik und T’Reyna?“

„Was können wir für sie tun?“

„Mir ist ihre Entdeckung zu Ohren gekommen,“ antwortete T’Lar, „eine gute Leistung. Aber sie haben sich mit Genesis ein brisantes Forschungsgebiet ausgesucht. Ich habe unsere Freunde von der Sternenflotte informiert.“

Sovik bemerkte bei dem Wort ‚Freunde‘ einen kaum hörbaren Unterton, den er nicht zuordnen konnte.

„Wie hat die Sternenflotte reagiert?“ fragte Sovik.

„Sie werden den Föderationspräsidenten informieren,“ antwortete T’Lar und drehte sich um, um in ihrem Büro zu verschwinden, hielt dann aber noch einmal inne.

„Gibt es sonst noch etwas, das ich wissen sollte?“ fragte T’Lar.

„Wir haben Dr. Marcus eingeladen, um unsere Forschungsarbeit zu unterstützen,“ sagte T’Reyna.

„Sie wird in wenigen Tagen auf Vulkan eintreffen,“ setzte Sovik hinzu.

„Gut,“ meinte T’Lar in Gedanken versunken, „sie dürfen jetzt gehen.“

T’Lar ging in ihr nur mit zwei Fackeln beleuchtetes Büro und setzte sich an die Com-Station. Sie öffnete einen Kanal zur Sternenbasis, die im Orbit von Vulcan ihre Bahn zog. Auf dem Schirm erschien ein junger aquanianischer Lieutenant.

„Ich muß mit Admiral Barrett sprechen,“ verlangte T’Lar.

„Sie ist im Moment in einer wichtigen...“

„Ich möchte sie sofort sprechen!“

Einen Augenblick zeigte der Schirm nur das Föderationslogo, dann erschien eine etwa sechzig Jahre alte, sschlanke Frau auf dem Schirm.

„Was kann ich für sie tun, T’Lar?“

„Es gibt neues über Genesis. Dr. Marcus wird in wenigen Tagen auf Vulcan eintreffen.“

„Wie lange wird es dauern, bis ein neues Genesis-Projektil zur Verfügung steht?“

„Nicht sehr lange.“

„Gut, ich werde ein Schiff bereit halten.“

T’Lar unterbrach die Verbindung.

‚Hoffentlich handelt die Sternenflotte dieses Mal weise,‘ dachte T’Lar, ‚und verursacht dieses Mal nicht wieder ein Chaos.

Und während die Nacht über Shir’Kahr einbrach, sprach Admiral Barrett mit dem Präsidenten der föderation.

Die Sonne schien auf die Seine herab. Ein buntes Gemisch der verschiendensten Rassen der Föderation schlenderte durch den Park, der sich großzügig um das elegante Gebäude zog, in dem der Föderationspräsident sein Büro hatte. Es war Frühling in Paris, selbst in den Zeiten des Klimakontrollnetzwerkes immer noch die schönste Jahreszeit in Paris. Und während viele das Leben einfach nur genossen, saß der Präsident etwas ratlos in seinem Sessel und blickte aus seinem Büro auf den Strom. Admiral Barett hatte ihm gerade mitgeteilt, das in den Labors der vulkanischen Akademie der Wissenschaften gerade unter Mithilfe von Dr. Marcus ein neuer Genesis-Topredo entstand.

Bei ihm saßen seine beiden engsten Berater: der vulkanische Botschafter Sarek und sein Verbindungsoffizier bei der Sternenflotte, Admiral Cartwright.

„Was sollten wir jetzt am besten tun?“ fragte Präsident Kurtwood, „ich möchte nicht so ein Desaster wie beim ersten Genesis.“

„Wir müssen das Projekt unter größter Geheimhaltung durchziehen,“ meinte Cartwright, „je weniger davon wissen, je weniger können uns dazwischenfunken.“

„Diese Vorgehensweise wurde auch letztes Mal angewendet, und wir wissen mit welchem Erfolg,“ warf Sarek ein.

„Was schlagen sie vor, Botschafter?“

„Wir sollten die Romulaner und die Klingonen einweihen und mit ihnen Zusammenarbeiten. Ebenso sollten wir die Presse informieren. Genesis erschafft leben, so ein Projekt sollte eine breite Unterstützung finden.“

„Bei allem Respsekt,“ entgegnete Cartwright, „wir dürfen unter keinen Umständen zulassen, das uns feindlich gesinnte Rasse das Wissen von Genesis erhalten. Wir könnten uns ebenso gut selbst erschießen.“

„Ich muß dem Botschafter recht geben, Botschafter Sarek. Bei allem was wir tun muß ich auch die Sicherheit der Föderation im Auge behalten.“

„Wie wäre es dann damit: Jede Macht darf einen Beobachter schicken, der, um es mit einem Sprichwort zu sagen, zwar alles sehen darf, aber nicht alles wissen muß.“

„Was meinen sie, Admiral?“

„Das klingt akzeptabel.“

„Nun, dann wollen wir hoffen, daß die Herren Botschafter Karamarg und Nanclus es ebenfalls akzeptabel bringen. Es wird nicht einfach sein ihnen das zu verkaufen.“

„Mr. Präsident, ich habe noch einen drigenden Termin im HQ,“ sagte Cartwright und stand auf.

„Gut, wir treffen uns Morgen um elf Uhr,“ beschloß Kurtwood, „ich bestelle ebenfalls Karamerg und Nanclus her.“

Admiral Cartwright nickte kurz und verließ dann das Büro.

„Was meinen sie, Sarek, wie werden ihre Kollegen stimmen?“

„Nanclus wird bestimmt zustimmen und Karamarg wird vorher noch etwas herumstolzieren.“

„Was mach sie da so sicher?“

„Sie sind viel zu neugierig, um sich das entgehen zu lassen,“ meinte Sarek, „selbst ich würde mir das gerne Ansehen.“

„Ich möchte aber nicht Captain sein, wenn Karamarg mir dauernd auf die Finger schaut,“ meinte Kurtwood lachend.

„Wir brauchen jemanden, den nichts so schnell aus der Ruhe bringt.“

„Haben sie eine Idee?“

„Captain Kirk.“

„Den Genesis-Captain?!“

„Den besten Captain, die beste Crew und das beste Schiff der Sternenflotte.“

„Auch darüber wird Karamarg nicht begeistert sein. Vielen Dank, Sarek.“

Sarek stand auf und ging.

Kurtwood stand auf und blickte aus dem Fenster. Sein Blick schweifte herüber zum Eifelturm.

‚Die Erde ist ein wahres Paradies,‘ dachte er und erinnerte sich an seine Kindheit.

Auf einem Planeten am Rande von Nirgendwo, verschmutzt und überbevölkert. Er dachte daran, was Genesis diesen Welten geben könnte.

So setzte er sich an die Com-Station und öffnete einen Kanal.

„Ich möchte eine Mitteilung an die Presse machen, Lieutenant. Bitte verbinden sie mich mit der Alpha Proxima Nachrichtenagentur...“

Die Magnetschwebebahn glitt lautlos mit 500 km/h über die Trasse in Richtung Narisa, der Hauptstadt des Krenlin-Kontinents auf Delta. Die Bahn fuhr unter einer niedrigen Glaskuppel, die von innen Tranparent, von außen aber wie eine Grasschneise durch den Wald aussah. Carol Marcus war einmal fast eine Stunde auf eine dieser Kuppeln spazieren gegangen, ohne zu Wissen worum es sich handelt. Sie hatte geglaubt es sei eine Feuerschutzschneise, erst Hanar hatte sie aufgeklärt. Man baute diese Kuppeln, um die Wildwege der Tiere nicht zu stören.

Jetzt saß sie zusammen mit Hanar und Elejna im Zug. Sie hatte nicht viel Gepäck dabei, das meiste bestand aus Pads, Speicherchips und Computerausdrucken.

„Wenn wir Urlaub haben besuchen wir dich auf deiner neuen Welt,“ versprach Hanar.

„Wenn es dieses Mal klappt,“ entgegnete Carol.

„Warum sollte es nicht klappen? Hast du Angst die Vulkanier waren nicht gründlich genug?“

„Ich glaube nicht das es von der wissenschaftlichen oder technischen Seite Probleme gibt. Ich mache mir viel mehr Sorgen um die Sternenflotte, die könnten wieder alles ruinieren.“

„Warum macht ihr es nicht ohne die Flotte?“ fragte Elejna.

„Oh, das wäre schön,“ meinte Carol, „aber Genesis ist zu interessant für die Romulaner, Klingonen, Tholianer und ein dutzend anderer Rassen. Wir brauchen ein Schiff, daß sich zur Not auch verteidigen kann.“

Plötzlich flammten Lichtpanele auf, die angenehmes gedämpftes Licht verbreiteten. Einen Augenblick später fuhr die Bahn in einen Tunnel und wurde langsamer.

„Meine Damen und Herren,“ertönte die Stimme des Computers, „wir erreichen in wenigen Minuten Narisa.“

Der Tunnel endete und die Bahn glitt langsam in ein riesiges Tal. In den Talkessel war die Stadt hereingebaut worden. Das Tal war komplett überdacht, eine transparente Kuppel überspannte das zwei Kilometer breite und fast zehn Kilometer lange Tal. Diese Kuppel bewahrte Narisa vor dem typischen deltanischen Dauerregen.

„Das ist ja unglaublich,“ meinte Marcus.

„Da siehtst du mal, was man beim beamen so alles verpaßt,“ entgengete Hanar.

Sie fuhren in den Bahnhof von Narisa ein. Die Stadt war ein Beispiel für deltanisches Design: schön, leicht und dennoch funktionell. Helle Farben in Pastelltönen, viel Glas und geschwungene Formen sowie weiträumige Parks.

Sie stiegen aus dem Zug und Carol blickte zur Kuppelkonstruktion hinauf.

„Woraus ist diese Kuppel gebaut?“

„Transparentes Aluminium,“ antwortete Hanar, „mit Tritanium verstärkt.“

Eine Air-Tram folog über der Kuppel her auf einen der Berge zu und verschwand in ihm: der Starport von Narisa.

„Wie kommen wir dort oben hin?“

„Man könnte die U-Bahn nehmen,“ antwortete Hanar, „aber da wir noch etwas Zeit haben, nehmen wir lieber die Seilbahn.“

„Man hat von ihr einen wunderschönen Blick über das ganze Tal,“ meinte Elejna.

Und man hatte tatsächlich einen wunderbaren Ausblick, aber die Bahn war nichts für Leute mit Höhenangst. Der Boden der Gondel war abenso transparent wie die Wände. Carol hielt sich krampfhaft fest und versuchte nicht nach unten zu blicken.

„Da erschaft jemand ganz neue Planeten und hat Höhenangst,“ meinte Hanar.

„Niemand ist vollkommen.“

Hanar und Elejna lachten.

Schließlich erreichten sie die obere Station und sie verliessen die Gondel. Nach kurzem Fußweg hatten sie den Starport erreicht, das Flugticket lag schon bereit.

„Es war eine wunderschöne Zeit bei euch,“ meinte Carol.

„Dann haben wir unser Ziel doch erreicht,“ entgegnete Elejna.

Sie umarmten sich gegenseitig.

„Viel Glück mit Genesis,“ wünschte Hanar.

„Danke.“

„Und denk daran,“ sagte Elejna, „du bist bei uns immer willkommen.“

Carol machte sich auf den Weg, Hanar und Elejna winkten ihr nach. Nachdem sie den Sicherheitsbereich passiert hatte betrat sie die große Abflughalle. Dort stand bereits eine Warpfähre der Sternenflotten-Raumstreckentransporte bereit: die USS Buran.

Sie stieg ein und bekam glücklicherweise einen Fensterplatz. Nach wenigen Minuten wurden die Luftschleusen geschlossen und das Schiff hob ab. Sie blickte aus dem Fenster und sah kurz die Kuppel von Narisa von oben. Die Fähre gewann schnell an Höhe, schoß ohne Probleme durch die Wolken und ließ diese schließlich hinter sich. Sie erreichten die Umlaufbahn, Delta hing friedlich unter ihnen.

„Wir haben jetzt Startfreigabe und werden auf Warp sieben beschleunigen. Unsere ETA auf Vulkan ist Sternzeit 7835,0 in ungefähr achtundzwanzig Stunden. Die ganze Besatzung wünscht ihnen einen angenehmen Flug.“

Nun folgte die Ansage auf vulkanisch, andorianisch und deltanisch. Das Schiff beschleunigte auf Warp und die Sterne verformten sich zu langen zähen Streifen.

Die Buran dockte an den Ournal-Port im Orbit von Vulkan. Durch die riesigen Sternentore des Ournal-Ports flogen ständig Schiffe ein und aus. Carol war begeistert von der Größe und auch der Leistung dieser neuen Raumstationen. Es sind Städte im Weltall. Durch sie wurde der zivile Raumflug unheimlich voran gebracht, jetzt konnte jeder die zentralen Welten der Föderation ohne Probleme und vor allen Dingen kostengünstig bereisen. Nachdem sie gedockt hatten, verließen die Passagiere die Buran und sie kamen in die große Abfertigungshalle, hohe Fenster gaben den Blick in das Dock frei. Im Dock lagen mehr als zwei Dutzend Schiffe, soweit Carol sehen konnte, darunter auch ein schneller Kreuzer der Sternenflotte.

‚Die Flotte hat also bereits ein Taxi für uns bereit gestellt,‘ mutmaßte sie.

Nun stand sie vor der großen Informationstafel und jetzt wurde ihr bewußt, wie riesig diese Station sein mußte: Künstliche Biossphäre, Schiffswerft, Einkaufszentrum, Hilton-Hotel und Subraumfunk-Amplifikationskammer waren nur einige der auffgeführten Einrichtungen. Schließlich fand sie auch die Beschreibung zum Beam-Center. Sie folgte der Beschilderung und betrat schließlich einen neuen Saal mit unzähligen Personen- und Cargotransportern. Sie betrat einen Ein-Personen-Transporter.

„Wohin möchten sie gebeamt werden?“ fragte ein älterer Vulkanier.

„Shir’Kahr.“

„Vielen Dank.“

Er stellte die Koordinaten ein und schob die Energieregler nach oben. Das Beam-Center der Sternenbasis verlor sich im energetischen Schimmern...und eine elegante kleine Halle aus Sandstein nahm Gestalt an.

Als der Beam sie losließ, stolperte sie von der Plattform. Da kamen zwei Vulkanier auf sie zu, es waren Sovik und T’Reyna.

„Geht es ihnen nicht gut?“ fragte Sovik.

„Doch, aber ich muß micht erst an diese Schwerkraft hier gewöhnen.“

„Das ist nicht verwunderlich,“ meinte T’Reyna, „Delta ist sogar etwas kleiner als die Erde.“

„Wir begrüßen sie dann hiermit auf Vulkan,“ sagte Sovik.

„Sie sind bestimmt hungrig. Wir laden sie zum Essen bei uns zu Hause ein.“

„Danke,“ entgegnete Carol, „aber wo werrde ich hier wohnen?“

„Bei uns natürlich,“ antwortete Sovik und wölbte eine Braue, „wo sonst!?“

Sie hatte die vulkanische Gastfreundschaft vergessen. Sie folgte Sovik und T’Reyna zu ihrem Gleiter, in dem es zum Glück schön kühl war. Sie fuhren durch die Straßen von Shir’Kahr, im Gegensatz zu der leichten und verspielten Bauweise auf Delta, war hier alles sehr funktionell.

„Ich habe im Dock der Sternenbasis bereits unser Taxi gesehen.“

„Die Sternenflotte ist wirklich schnell,“ meinte T’Reyna.

Sie erreichten Soviks Haus. Es sah aus wie alle Häuser in der Gegend. Sie traten ein und T’Reyna zeigte Carol das Gästezimmer. Nachdem sie sich frisch gemacht hatte, war auch das Abendessen fertig. Es gab einen schmackhaften Salat.

„Wie lange werden wir brauchen, um den Torpedo zu kontruieren?“ fragte Carol nach dem Essen.

„Nicht mehr lange,“ meinte T’Reyna, „ich muß nur noch ihre Daten in die Replikatormatrix eingeben.“

„Und dann wird T’Lar wohl die Sternenflotte informieren,“ setzte Sovik hinzu.

„Diese Frau ist ist immer noch ein Rätsel.“

„Sie hat oft unkonventionelle Ideen,“ gab Sovik zu.

Carol lächelte kurz.

‚Das ist wohl die vulkanische Umschreibung für sie handelt manchmal etwas unlogisch,‘ dachte Carol.

„Und dann können wir nur noch hoffen das die Sternenflotte dieses Mal keinen Mist baut,“ meinte Carol, „ich möchte nicht, daß es wie beim letzten Mal endet.“

Als Carol spät am Abend im Bett lag mußte sie innerlich lachen. Allein die Konstruktion hatte letztes Mal zwei Jahre gedauert und jetzt, zwei Wochen.

Kühler Wind strich von draußen herein. Nach wenigen Minuten war sie eingeschlafen, die Gravitation und die Hitze hatten sie unheimlich Müde gemacht.

Am nächsten Morgen standen sie früh auf und machten sich auf den Weg zur Akademie. Auf der Fahrt konnte sie ein umwerfendes Naturschauspiel bewundern: Die tiefrote Sonne Eridani A die über dem Bergmassiv Seleya aufging. Die ganze Szene wurde in tausende orange und rottöne getaucht. In der Ferne sah sie zwei Windsegler bei der Jagd, zwei fragile, fledermausähnliche Wesen, die in ihrer ganzen Lebenszeit nie den Boden berühren würden.

„Es ist ein wunderschöner Sonnenaufgang,“ bemerkte Marcus.

„Ja, ein ästhetisch stimulierendes Ereignis,“ sagte Sovik, „das Motiv ist bei vielen vulkanischen Künstlern sehr beliebt.“

„Es gibt Künstler auf Vulcan?“ fragte Carol überrascht.

„Natürlich,“ antwortete T’Reyna, „durch unsere Disziplin haben wir eine sehr ruhige Hand. Und viele haben auch trotz der Disziplin ihren Sinn für Schönheit behalten. Wir schmücken es nur nicht derart schwülstigen Metaphern aus, wie andere Spezies.“

Sie erreichten das Campus-Gelände. Carol bewunderte immer noch die größe der Akademie aber auch die Offenheit der Vulkanier. Auf der Fahrt sah sie so viele wissenschaftliche Größen, wie sonst nur auf Kongressen. Sie erkannte Tewax, dien führenden Spezialisten für Warpfeldtheorie von Andor, oder auch Thr’lst’tan, die mit dem Daystrom-, Nobel- und Zeepreis ausgezeichneten Genetikerin von Sauria. Doch nun erblickte sie…eine Klingonin?!?

„Wer ist denn das?“

„Darenia,“ antwortete Sovik.

„Die Leiterin des K’Ratak-Institutes auf Kronos!?“

„In der Tat,“ bestätigte T’Reyna.

Vulkan hatte sich eine große Portion Unabhängigkeit von der Föderation abgetrotzt, das sah man auch bei der Wahl ihrer Gäste.

„Sie ist Wissenschaftlerin wie wir auch,“ erklärte Sovik, „sie wird uns bestimmt nicht mit einem Messer in den Rücken fallen. Sie betreibt Forschung, also wäre es unlogisch ihr die Einreise zu Verweigern.“

„Und was hält die Sternenflotte von dieser Sichtweise?“

„Nicht sehr viel.“

Sie erreichten ihr Labor im neueren Teil der Akademie. Sie begannen sofort mit der Arbeit und luden die Daten aus Marcus Pads in den Computer der Akademie. T’Reyna hatte keine Probleme die Daten in die bestehende Programmierung einzufügen. Nach kurzer Zeit erschein das Projektil auf dem Schirm.

„So weit so gut,“ meinte Marcus, „und was schreiben wir auf die Plakette?“

„Auf die…was?“ fragten Sovik und T’Reyna im Chor.

„Menschliche Sonden und auch Raumschiffe erhalten immer eine Plakette auf denen der Name und meist auch eine Widmung steht.“

„Aber die Sonde wird doch bei der Detonation zerstört,“ entgengete Sovik.

„Hier geht es ums Prinzip!“

„Faszinierend,“ meinte T’Reyna und sovik wölbte eine Braue.

T’Reyna generierte kurzerhand eine Golplatte an der Außenhülle des Projektils und aktivierte ein Textfeld.

„Was immer ihnen einfällt.“

Marcus überlegte kurz.

„Computer, Texteingabe.“

„Bereit.“

Genesis II. Absatz. Für David und Jedda.“

Carol änderte am Schirm noch kurz die Schriftarten und –größe.

„So. Jetzt können wir loslegen.“

„Computer,“ sagte Sovik, „sende die Daten zum Replimat.“

Der Datentransfer began.

„Wir müssen jetzt einen Block weiter,“ sagte T’Reyna.

Sie verließen das Labor und machten sich auf dem Weg zum Replimat. Die Sonne schien jetzt erbarmungslos vom Himmel. Carol schätzte die Temperatur auf etwa fünfundfünfzig Grad. Nach kurzem Weg war sie bei diesen Temperaturen und der hohen Gravitation schon wieder ausser Atem. Doch Sovik und T’Reyna legten ein strammes Tempo vor, und als sie den Replimat erreicht hatten, war sie völlig fertig. Sie betraten eine Art Kommandozentrale, von der aus die Replikatoreinheit bedient wurde, sie war wahrhaft imposant. Es erwarteten sie bereits zwei vulkanische Techniker.

„Ist alles bereit?“ fragte Sovik.

„Wir haben ihre Daten erhalten,“ antwortete ein Techniker.

„Aktivieren!“

Die Techniker machten Eingaben an den Schaltpulten. Zahlenkolonnen und Grafiken erschienen auf über zwanzig Bildschirmen. Es erklang das Wummern leistungsfähiger Kühlsysteme, Plasamleitungen glommen auf und eine rote Warnleuchte flammte über dem Replikatorraum auf.

„Erreichen jetzt Nominal-Energie,“ sagte ein Techniker.

„Speisen die Daten jetzt in die Energie-Materie-Konversions-Matrix.“

Sovik, T’Reyna und Marcus standen an der Scheibe und betrachteten das Schauspiel.

„Ein faszinierendes Stück Technik,“ meinte Marcus.

„In der Tat beeindruckend,“ sagte Sovik.

Auf der Plattform, die inmitten all der Technik stand, bildete sich jetzt ein bläulich schimmerndes Kraftfeld.

„Objekt wird jetzt hergestellt.“

Im Kraftfeld tauchten die Einzelteile des Genesis-Torpedos wie aus dem nichts auf. Es ging unheimlich schnell, nach wenigen Sekunden stand Genesis II auf der Plattform.

„Vorgang erfolgreich abgeschlossen.“

Das Kraftdeld verschwand und auch die rote Warnleuchte verlosch.

„Jetzt können wir uns das Ergebnis ansehen,“ meinte Sovik.

Sie betraten den Replikatorraum. Carol ging auf den Torpedo zu, mit wenigen Änderungen sah er genau so aus wie der erste. Lediglich die alte Bedienkonsole hatte man weggelassen, Genesis könnte jetzt nur noch mit authorisiertem Computercode per Funk aktiviert werden. Carol dachte kurz an all die Freunde die sie beim ersten Mal verloren hatte. Und an ihren sohn David. Eine Träne rann ihre Wange herab.

„Stimmt was nicht?“ fragte T’Reyna.

„Alles in Ordnung,“ entgengete Marcus, „ich mußte nur gerade an meinen Sohn denken.“

Marus aktiverte den Computer von Genesis. Alle Daten waren korrekt eingespielt.

„Herzlichen Glückwunsch,“ sagten Sovik und T’Reyna.

„Danke für die Blumen, aber ohne sie hätte ich das nie geschafft.“

Da öffnete sich die Tür zum Replimat und eine alte Vulkanierin trat ein.

„Wie ich sehe hatten sie Erfolg,“ stellte diese fest.

„Das ist richtig,“ entgegnete Marcus.

„Dann kann ich jetzt die Sternenflotte informieren,“ sagte die Vulkanierin und war keine Frage, sondern eine Feststellung.

Sie machte kehrt und ging ohne ein weiteres Wort zu sagen.

„Und wer war das?“ fragte Marcus.

„Das war T’Lar,“ antwortete T’Reyna.

„Das war kurz,“ stellte Marcus lächelnd fest.

„Das war typisch T’Lar,“ meinte T’Reyna.

„Ich schlage vor wir lassen den Torpedo zum Campus-Transporter bringen,“ meinte Sovik, „und fahren dann nach Hause und beginnen damit unsere Sacehn zu packen.“

„Und jetzt wird es hektisch,“ meinte Marcus, als sie den Replimat verließen.

T’Lar saß in ihrem Büro und wartete auf die Verbindung zu Admiral Barrett. Schließlich verschwand das Logo der Sternenflotte und Admiral Barrett erschien auf dem Schirm.

„Genesis ist fertig,“ sagte T’Lar nur.

„Eine gute Nachricht,“ meinte Barrett, „Präsident Kurtwood, Sarek, Karamarg und Nanclus werden noch heute auf der Erde über Genesis beraten.“

„Wie ist die Stimmung in der Föderation?“

„Die Presse hat gerade erst angefangen über Genesis zu berichten, morgen werden wir mehr wissen. Aber einige sind dagegen, daß das Thema derartig breitgetreten wird, allen voran Admiral Cartwright.“

„Ich bin seiner Meinung.“

„Wieso?“

„Ich hätte die Leute erst informiert wenn alles gelaufen ist. Nun können sich Proteste bilden, die die gesamte Mission behindern.“

„Aber die könnten auch im Nachhinein aufflammen.“

„Aber dann würde es niemanden mehr interessieren, die Fakten wären bereits geschaffen.“

Barrett schauderte bei dieser berechnend kühlen Logik.

„So hatte ich das nicht gesehen. Barrett ende.“

Die Verbindung wurde unterbrochen.

‚Typisch Mensch,‘ dachte T’Lar, ‚sie können glasklare Logik nicht verkraften.‘

Und während T’Lar sich wieder an ihre täglichen Aufgaben machte, bereitete sich die USS Phantom in der Sternenbasis im Orbit Vulkan auf den Aufbruch in Richtung Erde vor.

Es war früher Morgen in Paris, die Sonne schob sich gerade über die höchsten Wolkenkratzer der Stadt, Air Trams und Cargo-Shuttels flogen durch die Luft. Doch heute Morgen überschlug sich die Presse auf der Erde: Genesis war Thema Nummer eins.

Der Präsident der Föderation hatte in seinem Büro gerade mit Sarek und Admiral Cartwright gesprochen. Der Genesis-Torpedo war auf Vulkan fertiggestellt worden und Dr. Marcus und ihr Team waren bereits samt Torpedo an Bord der USS Phantom auf dem Weg zur Erde.

Die schwere Eingangstür öffnete sich und der romulanische Botschafter Nanclus trat ein.

„Ich wünsche ihnen einen giten Morgen, Mr. Präsident,“ grüßte dieser übertrieben freundlich.

„Das wünsche ich ihnen ebenfalls,“ entgegnete Kurtwood und schaute auf seine Uhr, „der klingonische Botschafter scheint Überfällig zu sein.“

„Ich schlage vor wir beginnen,“ meinte Sarek, „unser werter klingonischer Kollege wird sicherlich noch eintreffen.“

Nanclus nickte zustimmend.

„Nun gut. Es geht um Genesis,“ begann Kurtwood.

„Unser Geheimdienst hatte bereits gemeldet, daß sie mit der Kontruktion eines neuen Torpedos begonnen haben,“ sagte Nanclus.

Kurtwood schaute kurz zu Sarek. Doch Sarek wußte, daß ein Romulaner auf Vulkan natürlich leicht untertauchen könnte.

„Die Arbeiten sind abgeschloßen,“ fuhr Kurtwood fort, „das Wissenschaftlerteam samt Torpedo sind bereits auf dem Weg zur Erde.“

„Ein wirklich grandioser Erfolg der föderalen wissenschaft,“ schleimte Nanclus, „ich hoffe sie lassen die stellare Gemeinschaft an dieser Errungenschaft teilhaben.“

„Das werden wir tun,“ entgegnete Kurtwood, „aber eins nach dem anderen. Admiral Cartwright, haben sie bereits einen Planeten für die Zündung von Genesis gefunden?“

„Das haben wir, Sir,“ antwortete Cartwright und rief die Darstellung eines Planeten auf den Wandschirm, „dieses ist der fünfte Planet des Systems UFC 300717, nicht unweit der romulanischen und klingonischen Grenze.“

Die Tür flog auf und Karamarg stürmte herein. Er heilt eine Zeitung in der Hand.

„Es ist ungeheuerlich, das ich hiervon aus der Presse erfahren muß,“ wetterte Karamarg und hielt Kurtwood die Zeitung vor die Nase.

Die Schlagzeile lautete: Genesis wieder da.

Kurtwood wollte etwas sagen, aber Karamarg war schneller: „Das klingonische Imperium verlangt sofort eine Erklärung!“

„Mein werter Kollege,“ warf Sarek ein, „wir sind gerade dabei dieses Thema zu erörtern. Genesis ist auf dem Weg zur Erde und wir planen, Genesis in diesem System zu zünden.“

Sarek deutete auf den Wandschirm und Karamarg studierte kurz die Karte.

„Das ist ein System im Föderationsraum,“ donnterte Karamarg, „das ist inakzeptabel!“

„Was würden Sie vorschlagen?“ fragte Kurtwood.

„Aufgrund der unrühmlichen Geschichte von Genesis, verlangen wir, daß es im klingonischem Raum getestet wird.“

„Sie wollen sich doch nur die Technologie unter den Nagel reißen,“ meinte Nanclus schnippisch.

„Was will dieser p’tak hier!?“

„Die Sternenflotte rät dringend, nicht auf diesen ‚Vorschlag‘ einzugehen,“ setzte Cartwright hinzu.

„Trauen sie uns etwa nicht?“

‚Eine Falle,‘ dachte Sarek, ‚jetzt durfte kein falsches Wort fallen.‘

Der Präsident strauchelte und schaute kurz zu Sarek, der sofort das Wort ergriff.

„Hier geht es nicht um Vertrauen,“ legte Sarek dar, „wir können doch keine Bürger der Föderation in ein offiziell immer noch feindlich gesinntes Reich schicken. Das würden sie auch niemals tun.“

Karamarg grunzte zustimmend.

„Der Föderation würde es jedoch eine Ehre sein, unsere werten Abgesandten auf das Schiff einzuladen, welches die Zündung von Genesis überwacht,“ sagte Kurtwood.

„Ich werde sicherlich mitfliegen,“ sagte Karamarg, „und alle schmutzigen Tricks der Föderation ans Tageslicht bringen!“

„Ich werde leider nicht mitreisen können,“ sagte Nanclus.

„Romulanischer Feigling!“ tönte Karamarg.

„Aber Romulus wird eine Spezialgesandte schicken.“

Kurtwood wandte sich an Cartwright.

„Ist das Schiff bereits informiert?“

„Die Enterprise wird in diesem Augenblick ihre neuen Befehle erhalten und zu Erde zurück kehren.“

„Die Enterprise?!?,“ donnerte Karamarg, „mit Kirk, diesem...“

„Besten Captain der Sternenflotte,“ fuhr Cartwright laut fort, „sie wollen doch sicherlich in einem Stück wieder zur Erde zurück kehren.“

„Diese Ingoranz wird nicht vergessen werden,“ schnaubte Karamrg und verließ wütend den Raum.

„Mein werter Kollege ist doch schon allein immer ein kommen wert. Ich wünsche noch einen schönen Tag,“ sagte Nanclus und ging.

„Dieser Karamarg ist wirklich skuril,“ meinte Cartwright.

„Aber seine Familie hat sehr großen Einfluß im klingonischen Hohen Rat,“ sagte Sarek.

„Gibt es sonst noch etwas, Admiral?“ fragte Kurtwood.

„Ich schlage vor ein weiteres Schiff nach UFC 300717 zu schicken, von dem unsere werten Botschafter aber nicht wissen. Genesis bleibt ein verlockendes Ziel.“

„Was meinen sie, Sarek?“

„Ich stimme dem Admiral zu,“ antwortete Sarek, „auch andere Mächte könnten sich zu einem Angriff entschießen.“

„Gut, machen sie es so, Admiral.“

Cartwright nickte, stand auf und verließ ebenfalls den Raum.

„Werden sie auch an Bord der Eneterprise gehen?“ fragte Kurtwood.

„Nein. Ich fühle mich durch die Crew der Enterprise mehr als gut vertreten.“

Kurtwood blätterte kurz durch seinen Terminkalender und atmete erleichtert auf.

„Es war ein anstengender Morgen,“ stellte Kurtwood fest, „darf ich sie zu einer Tasse Tee an der Seine einladen?“

„Es wäre mir eine Ehre.“

Die Enterprise zog gemächlich mit Warp drei durch den Raum in Richtung Argelius. Sie hatten gerade drei Wochen Umbau und Aufrüstung in den Mour’Na-Schiffswerften im Orbit um Andor hinter sich, die gesamte Crew hatte in dieser Zeit fast täglich Doppelschichten geschoben. Kirk hatte daher für sein Schiff Landurlaub beantragt, und er war ihm genehmigt worden. Auch Kirk freute sich darauf mal wieder etwas auspannen zu können.

„Wann erreichen wir Argelius, Mr. Sulu?“

„In etwas mehr als eine Stunde.“

„Und was werden wir unternehmen, Jim?“

„Ich dachte sie wollten sich erholen, Doktor,“ warf Spock ein.

„Ich will etwas erleben!“

„Da frage ich mich, wie sie sich dabei erholen können?!“

Kirk ging auf Spock zu.

„Wissen sie, Spock, ich kenne da in Argelius Prime eine nette kleine Bar, also da sind die Frauen so…“

Spock wölbte eine Augenbraue.

„Faszinierend, Captain.“

„Wie siehts mit euch aus, Pille, Scotty?“

„Ich kenne die Bar, Jim.“

„Nichts wie hin,“ meinte Scotty.

„Gut,“ meinte Kirk, „wir treffen uns in genau einer Stunde im Transporterraum. Spock, sie haben die Brücke.“

Gerade als Kirk und McCoy die Brücke verlassen wollten, wurden sie von Uhura zurück gerufen.

„Wir haben gerade neue Befehle erhalten,“ meldete sie.

„Was?!“ rief McCoy, „die sind doch nicht ganz bei Trost!“

„Von wem stammen die Befehle?“

„Direkt vom C-in-C.“

„Hm. Und worum geht es?“

„Wir sollen sofort zur Erde kommen und dort ein wissenschaftliches und diplomatisches Team an Bord nehmen um…Genesis II zu testen.“

„Genesis?!?“ platzte es aus McCoy heraus.

„Wie es Aussieht hat man eine Möglichkeit gefunden, die Protomaterie nach der Detonation zu stabilisieren,“ stellte Spock fest.

„Ein diplomatisches Team,“ sagte Kirk, „wird wohl nicht einfach werden, wenn die überall an Bord ihre Nase reinstecken.“

„Und nicht zu vergessen: Wir dürfen wieder unsere bequeme Galauniform raussuchen,“ setzte McCoy trocken hinzu.

„Ich verschließe den Maschinenraum mit Stimmcode,“ meinte Scott, „dann habe ich wenigstens meine Ruhe.“

„Eine tolle Idee. Können sie das auch mit meiner Krankenstation machen?“

„Aber warum schickt man Diplomaten auf eine wissenschaftliche Mission,“ fragte sich Kirk.

„Bei der Brisans von Genesis will man sicherlich einen Ausbruch von Gewalt, wie beim letzten Mal verhindern,“ meinte Spock.

„Aber wir versuchen wieder eine Schöpfung nachzumachen,“ meinte McCoy, „vielleicht funktioniert das halt einfach nicht.“

„Doktor, sie reden wie die Leute, die vor Jahrhunderten auf der Erde sagten man könne nicht fliegen oder die Warpschwelle durchbrechen. Sie legen sich als Spezies selbst Steine in den Weg, in dem sie sagen das etwas einfach ‚unmöglich‘ sei, ohne das dieses durch wissenschaftliche Daten gedeckt ist.“

„Leute wie sie würden glatt versuchen ein neues Universum zu erschaffen.“

„Vielleicht wird das eines Tages möglich sein, es gibt kein Naturgesetz, daß die Formation eines neuen Universums verbietet.“

„Denk nur an die Metronen, Pille. Die können Planeten in sekundenbruchteilen Terraformieren.“

McCoy grummelte zustimmend.

„Außerdem halte ich Dr. Marcus für eine fähige Wissenschaftlerin,“ setzte Spock hinzu.

‚Carol,‘ dachte Kirk, ‚ich habe sie seit damals auf der Enterprise nicht wieder gesehen.‘

„Ist alles in Ordnung, Jim?“

„Ja, schon gut. Scotty, können wir mit Maximum-Warp zur Erde fliegen?“

„Kein Problem, Sir.“

„Sie haben es gehört, Mr. Sulu. Kurs in Richtung Erde ändern, Warp sieben.“

„Aye, Sir.“

„Spock, richten sie für unsere Gäste Quartiere und ein Labor her.“

„Wird erledigt.“

Kirk verließ die Brücke, McCoy folgte ihm.

„Was war eben los?“

„Ich habe mit Carol, seit sie damals von Bord ging nicht wieder gesprochen.“

„Hey, Jim, du kommst doch sonst mit allen Frauen der Galaxis klar. Warum bloß nicht mit Carol?“

„Sie ist anders.“

„Auf den Schreck erst mal einen Drink?“ fragte McCoy und Kirk nickte zustimmend.

„Krankenstation,“ sagte McCoy und der Turbolift setzte sich in Bewegung.

Die blaue Sonne schimmerte diffus durch die dichten, mit Methan und Stickstoff durchsetzte Atmosphäre. Scheinwerfer schnitten helle Lichtkegel in das Zwielicht. Die kristallartigen Gebäude glitzerten in diesem Lichtspiel wie Diamanten unter Wasser. Doch auf den Straßen herrschte streng geordnete Aktivität. Jeder in der Gemeinschaft hatte seine Aufgabe, für die er bereits vor seiner Geburt gezüchtet worden war. Nur eines der kristallenen Gebäude erhob sich über die anderen: der Königinpalast von Tholia.

Hier saß die Königin und kontrollierte allein das tholianische Reich. Im Moment laß sie gerade die neusten Nachrichten, und sie war alles andere als begeistert. Tholia hatte sich nie mit der Föderation arrangiert, sie hatten der Föderartion hier und da ein System abgenommen und dann, bis zu nächsten Invasion wieder Frieden vorgegaukelt. Diese Strategie schien bis vor einem Jahr recht gut zu funktionieren, doch als die Tholianer drei weitere Föderations-Systeme erobert hatten, platzte dem Föderationsrat der Geduldsfaden. Die Friedensofferte der Tholianer wurde ausgeschlagen und die Sternenflotte schickte drei Kampfflotten an die Grenze.

Innerhalb eines Jahres hatten die Tholianer alle eroberten Welten verloren, doch jetzt hatte die Föderation auch drei tholianische Welten erobert, darunter eine mit großen Dilithiumvorkommen. Außerdem hatte die Flotte entdeckt, daß man mit Tachyonenschauern, das Netz auflösen konnte, so hatten die tholianischen Schiffe ihre Wunderwaffe verloren.

Die Königin war wütend und ließ den ersten Berater rufen.

„Was ist an der Grenze los, Erster Berater?“

„Die Föderation expandiert überall,“ antwortete der Berater, „und dieses waren Sauerstoffwelten, die waren schwer zu verteidigen.“

Die Königen funkelte wütend.

„Wir müssen der Föderation zeigen, daß wir noch da sind.“

„Ich hätte da eine Idee,“ sagte der Berater und rief eine Sternenkarte auf den Datenkristall, „in diesem System soll ein erneuter Test von Genesis stattfinden. Dieses System ist nur zwei Stunden von unserem Raum entfernt.“

„Woher haben sie diese Information?“

„Die Föderation prustet es lauthals heraus und meine Informanten sagen, das diese Information richtig ist.“

„Gut, schicken sie unser bestes Schiff los.“

„Was sollen wir unserem Botschafter auf der Erde sagen?“

„Natürlich, daß wir für Genesis sind, damit wir mit ihnen auch rechnen können.“

Der Berater verließ den Saal.

Kapitel 2

Die Nachrichten liefen über den Schirm und Dr. Madita Franklin saß sprachlos auf ihrer Couch. Im Moment lief eine Copmuteranimation des geplanten Genesis-Abschußes. Dr. Franklin war Vorsitzende der föderalen Friedensbewegung und konnte nicht glauben, was die Föderation und die Sternenflotte vorhatten. Ihr Freund und Kollege Michel Durand war aufgebracht.

„Das ist typisch.“ meinte er wild gestikulierend, „die stellen uns einfach vor vollendete Tatsachen und erwarten das wir die Kröte schlucken.“

„Die haben jetzt die ultimative Waffe. Und wenn es um sowas geht sind sich Föderation, Klingonen und Romulaner plötzlich ganz schnell einig,“ meinte Franklin, „aber das lassen wir uns nicht gefallen.“

„Was willst du tun?“

„Wir müssen den Föderationsrat dazu bringen, daß er über die Sache berät.“

„Hm, damit so eine Beratung stattfindet müsste ein Mitglied des Rates eine Ausssprache und Abstimmung zu dem Thema verlangen,“ meinte Michel, „das wird bestimmt nicht einfach.“

„Nun. Mit bitte, bitte, kommen wir sicherlich nicht ans Ziel. Wir müssen sie unter Druck setzten, wir müssen ihnen zeigen, was Genesis wirklich ist.“

„Demonstrationen!?“

„Genau. Ich werde hier auf der Erde alles organisieren, du rufst unsere Freunde auf den anderen Welten an.“

Sie machten sich an die Arbeit. Erst spät am Abend waren alle Vorbereitungen abgeschlossen. Der Föderationsrat würde in zwei Wochen eine Sitzung halten, dann würde es losgehen. Mehrere tausend Menschen werden zur Demonstration erwartet, zudem wird es Demonstrationen auf vielen anderen Welten geben.

Dr. Franklin gab am späten Abend die Nachricht an die Presse weiter, es sollte am nächsten Morgen der große Aufmacher werden.

Am ersten Abend auf der Raumstation Einstein im Erdorbit trafen sich Marcus, Sovik, T’Reyna und Admiral Berrett zu einem gemeinsamen Abendessen im Speisesaal der Station. Admiral Barrett war in zivil erschienen und hatte den Wissenschaftlern als erstes mitgeteilt, daß die Großmächte sich geeinigt hatten. Als sie gerade den Nachtisch einnahmen kam eine junger tellaritischer Fähnrich aufgeregt herein gelaufen.

„Das müssen sie sich unbedingt ansehen,“ meinte er aufgeregt und aktivierte den Wandschirm.

„Außergewöhnliche Szenen spielen sich vor dem Föderationsrat auf der Erde, San Farancisco ab,“ berichtete eine andorianische Reporterin, „tausende von Menschen demonstrieren gegen die geplante Zündung von Genesis, die vom Präsidenten der Föderation beschloßen wurde.“

Die Kamera schwenkte über die Menschenmasse, die sich vor den Ratssälen auf der Federation-Plaza versammelt hatte. Einige schwenkten Fahnen der Friedensbewegung oder Transparente mit ihren Forderungen. Es waren sogar zwei Gleiter mit Himmelsschreibern ausgerüstet worden.

„Ich glaube wir haben ein Problem,“ meinte Carol trocken.

Barrett nickte zustimmend.

Das Bild schaltete jetzt zurück zur Reporterin bei der jetzt eine weitere Frau stand.

„Ich begrüße bei mir jetzt Dr. Madita Franklin, die vorstitzende der föderalen Friedensbewegung. Was wollen sie mit dieser Demonstration erreichen?“

„Wir finden Genesis könnte zu leicht als ultimative Waffe gebraucht werden.“

„Die Befürworter von Genesis würden ihnen vorhalten, daß sie die einzige Möglichkeit blockieren, die Überbevölkerung auf vielen Welten wirksam zu bekämpfen.“

„Das ist auch uns bewußt. Aber die Entscheidung zum Einsatz von Genesis wurde vom Präsidenten und der Sternenflotte im alleingang gefällt, ohne demokratische Entscheidung. Was sollen die anderen Welten von so einem Vorgehen halten? Wir verlangen, daß sich der Rat mit Thema beschäftigt!“

„Die Executive ist von der Verfassung befugt über Forschungsprojekte selbst zu bestimmen. Um eine Forschungsprojekt in den Rat zu bringen, muß es eine Mitgliedswelt verlangen.“

„Genau das ist unser Ziel. Gleichzeitig finden Demonstrationen auf allen Zentralwelten der Föderation statt.“

„Sicherlich nicht auf Vulkan,“ warf Sovik ein.

„Vielen Dank für das Gespräch, Dr. Franklin. Soviel zunächst vom Rat der Föderation...“

Barrett schaltete ab und atmete tief durch.

„Wie schätzen sie die Chancen der Demonstranten ein?“ fragte T’Reyna.

„Nicht schlecht,“ antwortete Barrett, „auf Andor und Centauri sind demnächst Wahlen.“

„Mist,“ murmelte Marcus.

Es herrschte ein Moment betretener Stille.

„Ist Genesis vom technischen Standpunkt aus startklar?“ fragte Barrett.

„Die Systeme des Zylinders sind startklar,“ antwortete Marcus, „doch der Zielplanet könnte uns noch einige Schwierigkeiten bereiten.“

„Wieso?“

„Die Atmosphäre des Planeten ist eine ziemlich dicke Suppe,“ meinte Carol.

„Hohe Konzentrationen von Neon, Chrom und Quecksilber,“ erklärte Sovik, „Sensoren und Funkverkehr werden nur stark eingeschränkt nutzbar sein.“

„Ebenso konnte es zu Störungen im Hauptcomputer des Zylinders kommen,“ fuhr T'Reyna fort, „wir müssen eine Möglichkeit finden ihn effektiv abzuschirmen.“

„Ideen?“

Die Wissenschaftler blickten sich leicht ratlos an.

„Im Moment noch keine,“ antwortete Marcus.

„Aber vielleicht kommen Mr. Spock oder Mr. Scott noch auf die entsprechenden Ideen,“ meinte Sovik, „sie sind mit diesen Problemen besser vertraut als wir.“

„Wann wird die Enterprise eintreffen?“ fragte Marcus.

„Morgen früh, wenn sie nicht aufgehalten werden.“

Plötzlich erschien das Sternenflotten-Logo auf dem Wandschirm.

„Prioritäts-Funkruf für Admiral Barrett,“ intonierte der Computer, „Code Blau-Dringend.“

„Gespräch wird entgegengenommen.“

Admiral Cartwright erschien auf dem Schirm.

„Sie haben schon von den Protesten gehört?“

„Wir sahen eben eine Übertragung vom Federation-Plaza.“

„Die Sache ist höchst delikat. Genesis wird bis zur nächsten Sitzung des Rates auf Eis gelegt, um zu sehen ob eine Ausprache verlangt wird.“

„Wird so etwas erwartet?“

„Der Präsident erwartet so etwas von Andor oder Centauri.“

„Die Wahlen.“

Cartwright nickte.

„Also, sie warten bis zu einer Entscheidung ab. Cartwright ende.“

Der Wandschirm wurde dunkel.

Die Enterprise schwenkte in den Erdorbit nahe der wissenschaftlichen Raumstation Einstein ein. Doch der Hauptschirm zeigte im Moment die Sicht voraus, sondern eine Sondersendung zu den Genesis-Protesten. Im Moment wurden Szenen von Andor gezeigt.

„Sieht wohl nicht gut aus,“ meinte McCoy.

„Ich hoffe für Carol, daß alles doch noch glatt geht,“ meinte Kirk nachdenklich, „sie hat einfach zu viel für Genesis geopfert.“

„Ich schätze die Chancen der Demonstranten nicht allzu hoch ein,“ meinte Spock, „sie machen zwar viel Lärm, aber die Meinungsumfragen bestätigen, daß die Mehrheit für Genesis ist.“

„Captain, jemand bittet an Bord gebeamt zu werden,“ warf Uhura ein.

„Wer ist es?“

„Nicht bekannt,“ antwortete Uhura, „jedoch kommt die Nachricht über einen der diplomatischen Kanäle rein.“

Spock überprüfte dieses an seinem Pult.

„Bestätigt, Jim. Aus San Francisco.“

„Geben sie Beamerlaubnis,“ sagte Kirk, „Spock, Pille.“

Sie betraten den Turbolift.

„Transporterraum,“ befahl Kirk, „dann begrüßen wir mal unseren geheimnisvollen Gast.“

„Vielleicht sagt man uns, daß Genesis gestorben ist.“ meinte McCoy.

„Diese Möglichkeit entspricht vielleicht ihrem Wunsch aber sicherlich keiner logischen Grundlage,“ entgegnete Spock.

Die Tür öffnete sich und sie traten in den Korridor.

„Aber wer könnte es sein?“

„Vielleicht will uns jemand einen Wissenvorsprung zukommen lassen,“ meinte Spock.

„Oder es ist die Presse,“ meinte McCoy breit grinsend.

Sie erreichten den Transporterraum. Sie gingen hinein und Botschafter Sarek erwartete sie bereits.

„Botschafter,“ sagte Kirk überrascht, „Willkommen an Bord.“

„Ich muß unbedingt mit ihnen sprechen.“

Sie machten sich auf den Weg zum Konferenzraum. Sarek und Spock blieben etwas hinter Kirk und McCoy zurück.

„Wie geht es dir, mein Sohn.“

„Sehr gut, Vater,“ antwortete Spock, „und Mutter?“

„Sie vermißt dich.“

„Ich werde versuchen euch noch dieses Jahr auf Vulkan zu besuchen.“

„Es ist gut das zu hören.“

Sie erreichten den Konferenzraum.

„Es geht um Genesis,“ sagte Sarek sofort nachdem sich die Tür geschlossen hatte.

„Was ist passiert?“ fragte Kirk.

„Andor hat um Aussprache gebeten.“

„Dann haben die Demonstranten ihr Ziel erreicht,“ stellte Kirk fest.

„Es ist geplant das ich für Genesis sprechen werde und der Gesandte von Andor dagegen.“

„Und wieso kommen sie damit zu uns?“ fragte McCoy.

„Die Öffentlichkeit weiß darüber noch nicht Bescheid. Wir werden es erst morgen, gemäß der Geschäftsordnung des Rates, vor der Sitzung bekannt geben.“

„Sie beschummeln die Demonstanten,“ meinte McCoy lächelnd.

„Nein, wir halten uns nur genau an die Vorschriften. Aber nun zum Grund meines hierseins: Ich habe bereits diese Situation vorausgesehen und mit fast allen Vertretern im Rat gesprochen. Die Mehrheit ist für Genesis. Sie können ihre Vorbereitungen für diese Mission ohne Unterbrechung fortsetzen.“

„Das hatten wir ohnehin vor,“ sagte Spock.

„Nun gut, dann mache ich mich am besten wieder auf den Weg zur Erde, bevor die Presse mich vermißt.“

„Ich wünsche ihnen dann für Morgen viel Glück, Botschafter,“ sagte Kirk.

„Frieden und langes Leben auch ihnen, Captain, Doktor.“

Sarek verließ den Konferenzraum.

„Es kommt zu einer Aussprache,“ stellte McCoy fest, „ich habe es ihnen doch gleich gesagt, Spock.“

„Das ist noch keine Entscheidung.“

„Sie erwarten also, daß der Rat für Genesis stimmt?“ fragte Kirk.

„Natürlich, ich habe größtes Vertrauen in meinen Vater.“

„Da hast du es, Pille. Wenn Vulkanier etwas unbedingt wollen, dann versuchen sie es mit allen Mitteln.“

„Wie mit an die Vorschriften halten,“ setzte McCoy hinzu.

„Könnte es sein das Vulkanier von Zeit zu Zeit sehr dickköpfig sind, Spock?“ fragte Kirk.

„Wenn es logisch ist,“ antwortete Spock und wölbte eine Braue, „ja.“

Kirk und McCoy lachten, und sie verließen gemeinsam den Konferenzraum.

Es war später Vormittag in San Francisco. Bevor es zu der Behandlung der besonderen Anträge kam, hatte er eine kleine Pause der Sitzung angekündigt. Jetzt stand er zusammen mit Sarek in seinem Büro und schaute herab auf die Federation-Plaza vor dem Ratsgebäude. Trotz der kurzfristigen Ankündigung hatte sich eine große Masse Menschen auf ihm versammelt: Gegner aber auch Befürworter von Genesis, sowie die Presse. Starfleet-Techniker bereiteten Laserprojektoren vor, die die Sitzung auf den Wasserfall an der Wand des Ratsgebäudes werfen sollten. In diesem Moment erschien als Testbild das Logo der Föderation.

„Das ist ja ein ganz schöner Auflauf,“ meinte Kurtwood nachdenklich.

„Und das ist nur der Anfang,“ meinte Sarek, „die Sitzung wird via Subraumfunk in die Ganze Föderation übertragen.“

„Was galuben sie, wie wird der Rat abstimmen?“

„Vulkanier glauben nich, Mr. Präsident,“ entgegnete Sarek und Kurtwood lächelte kurz, „aufgrund meiner Gespräche mit den Delegierten im Rat bin ich der Ansicht, daß er für Genesis stimmen wird.“

„Das einzig unsichere bleibt also das Verhalten der Botschafter der Nicht-Föderations-Welten.“

Da öffnete sich die Tür und eine junge Adjutantin lugte herein.

„Der Rat hat sich wieder versammelt, Sir.“

„Na dann, Hals und Beinbruch,“ meinte Kurtwood und er verließ mit Sarek das Büro.

An Bord der Enterprise hatte sich fast die ganze Crew im großen Freizeitdeck versammelt, um die Sitzung des Rates auf dem großen Bildschirm verfolgen zu können. Von den Führungsoffizieren war lediglich Scott nicht dabei. Kirk hatte ihn gefragt, ob er sich das nicht auch ansehen wollte.

„Wissen sie was, Captain,“ hatte Scott geantwortet,“ Diplomatie ist nichts für mich. Sie kennnen ja meinen Grundsatz: Der beste Diplomat ist eine voll gelandene Phaserbank.“

Nun saß Kirk zusammen mit Spock, McCoy und Uhura an einem Tisch und sie blickten auf den Schirm.

„Ich bin auf die Rede des andorrianischen Botschafters gespannt,“ meinte Uhura.

„Hoffentlich kann er den Rat mit guten Argumenten auf seine Seite ziehen,“ meinte McCoy, „wir müssen doch nicht alles machen, nur weil wir es machen können.“

„Pille, wir reden doch hier von keiner Weltuntergangsmaschine.“

„Aber man könnte sie als solche benutzen.“

„Doktor, sie sehen mal wieder alles viel zu negativ,“ meinte Spock.

„Es geht los,“ sagte Kirk und deutete auf den Schirm.

Die andorrianische Reporterin stand vor dem Ratsgebäude.

„In wenigen Minuten wird der Rat über Genesis sprechen. Da es sich hierbei um eine spezielle Anfrage mit außenpolitischem Schwerpunkt handelt, muß ein besonderes Protokoll eingehalten werden.“

Eine Grafik erschein auf dem Schirm und die Moderatorin moderierte weiter aus dem Off.

„Zuerst wird Tavik von Andor gegen Genesis sprechen. Anschließend Srek von Vulkan dafür. Nach einer kleinen Pause findet dann die Abstimmung der Ratsmitglieder statt. Zum Schluß werden die Botschafter der banchbarten Völker gehört.“

„Es lebe die Bürokratie,“ meinte McCoy.

„“Wie ich gerade erfahre, setzt der Rat seine Sitzung fort, wir schalten dann jetzt live in die Ratskammer.“

Kurtwood ging an sein Pult und überblickte die Ratskammer, es waren jetzt wirklich alle Delegierte anwesend, und das kam nicht oft vor. Die AntigravCams hoben von ihren Sockeln ab und schwebten jetzt lautlos in vier bis acht Meter höhe.

„Sehr geehrte Wesenschaften, meine Damen und Herren, ich begrüße sie zur Beratung einer besonderen Anfrage, die vom Mitgliedsplaneten Andor durch ihren Botschafter Tavik gestellt wurde,“ begann Kurtwood, „es betrifft das pro und contra des Einsatzes von Genesis. Ich möchte jetzt Botschafter Tavik bitten, seine Stellungnahme abzugeben.“

Tavik, ein älterer, imposanter Andorrianer erhob sich und ging langsam nach vorne und stellte sich vor den großen Bildschirm.

„Guten Tag. Wir wollen heute über Genesis sprechen. Nun, dafür müssen wir alle erst einmal wissen was Genesis überhaupt ist. Genesis formt einen beliebigen stellaren Körper komplett um, damit dort eine neue Ökosphäre entstehen kann.“

Tavik machte eine kurze Pause.

„Das hört sich doch verdammt gut an, oder? Aber es ist leicht sich von den hochtrabenden Beschreibungen irgendwelcher Wissenschaftler blenden zu lassen. Und der Anblick von Genesis ist wahrlich nicht gerade schön!“

Tavik drückte eine Taste an seinem Armband und der Hauptschirm zeigte die Genesis-Detonation, wie die Enterprise sie aufgezeichnet hatte.

„So sah es vor fast zehn Jahren aus: Ein gigantischer Knall und ein Föderationsschiff sowie der Mutaranebel waren Geschichte. Die Enterprise konnte gerade eben noch entkommen.“

Ein Bild der Reliant erschien auf dem Schirm.

„Glücklicherweise war die Mannschaft nicht an Bord. Aber stellen sie sich vor, die Föderation würde in einen Krieg verwickelt und dieser würde sehr schlecht laufen.“

Der Schirm zeigte jetzt Bilder aus dem dritten Weltkrieg der Erde.

„Würden wir mit unseren hehren Idealen untergehen oder würden wir uns hier wiederfinden und Genesis auf unsere Feinde abfeuern?“

Tavik verbeugte sich und setzte sich wieder.

„Vielen Dank, Botschafter Tavik,“ sagte Kurtwood, „ich schlage vor wir machen eine kurze Pause von fünf Minuten.“

Lautes gemurmel brach unter den Delegierten aus.

Betretene Minen vor dem Bildschirm an Bord der Raumstation Einstein. Die Wissenschaftler und Techniker saßen im Halbkreis um den Schirm.

„Tavik war sehr gut,“ meinte Sovik.

„Sehr gut?“ entgegnete Carol, „er war brillant, ich halte mich schon fast für Carol Oppenheimer.“

„Wir sollten die Rede von Sarek abwarten,“ meinte T’Reyna.

„Hoffentlich ist er heute gut in Form,“ sagte Carol, „vielleicht hilft es, wenn wir ihm die Daumen drücken.“

„Vulkanier drücken keine Daumen,“ entgegneten Sovik, T’Reyna und ein vulkanischer Techniker im Chor.

Die Menschen konnten sich ein kleines Grinsen nicht verkneifen.

„Na, Spock, wie fanden sie das?“ fragte McCoy grinsend.

„Es war nicht schlecht.“

„Die Untertreibung des Jahres. Genesis ist schon fast gelaufen.“

„Warte erst mal ab, bis Sarek gesprochen hat, Pille.“

„Mein Vater ist der beste Redner im Rat.“

„Typisch vulkanische Selbstüberschätzung.“

„Was halten sie davon, Uhura,“ meinte Kirk, „wir schaffen den Rat ab und lassen Spock und Pille das machen.“

Uhura lachte ungewollt laut auf.

„Warum eigentlich nicht,“ meinte McCoy.

„Es geht weiter, Doktor.“

Der Präsident trat erneut an das Pult.

„Ich begrüße jetzt Botschafter Sarek von Vulkan um für Genesis zu sprechen.“

Sarek trat nach vorne.

„Mr. Präsident, sehr geehrte Kollegen. Mein Kollege Tavik von Andor hat gute Argumente vorgebracht, die gegen Genesis sprechen. Ich will nichts davon abstreiten, natürlich kann Genesis, wie jede große Errungenschaft, als Waffe gebraucht werden. Wir entwickelten die Kernspaltung, die Kernfusion und die Materie-Antimaterie-Reaktion. Diese Erfindungen brachten uns großen Wohlstand und wir konnten immer tiefer ins All vordringen. Wir verdanken diesen Technologien unsere heutige einmalige Gesellschaft. Doch gleichzeitig entwickelten wir aus diesen Technologien ebenso abscheuliche Waffen: die Atombombe, die Fusionsbombe, die Planetenbombe und den Photonentorpedo. Genauso ist es mit Genesis. Mein eigener Sohn starb bei der ersten Zündung, als er die Enterprise rettete.“

Auf dem Schirm erschienen Bilder von Wüsten und riesigen Städten, die aus allen Nähten platzten und Personen, die nur mit Atemschutzmasken ihre Häuser verlassen können.

„Die Überbevölkerung ist ein ständiges Problem aller hochentwickelten Rassen. Es gibt keine natürlichen Feinde mehr, die Medizin ist weit fortgeschritten. Und trotz all diesen Fortschritts leiden viele Völker unter eben diesem.“

Es wurden Aufnahmen von der Terraforming-Station der Venus gezeigt.

„Die Methoden, die uns heute zur Verfügung stehen um einen Planeten zu terraformen sind langsam, dauern Jahrzehnte, wenn nicht gar Jahrhunderte. Die Bevölkerung wächst viel schneller. Wir sind auf die Sternenflotte angewiesen, die neue, zur Besiedelung geeignete, Planeten entdeckt.“

Gasplaneten und Planeten mit dichten giftigen Atmosphären zogen über den Schirm.

„Doch die großzahl der Planeten im Universum ist ungeeignet Leben zu erhalten, doch viele haben eine geeignete Masse. Und kann Genesis einen besiedelbaren Planeten schaffen.“

Aufnahmen von der Erde, Vulkan und Delta wurden gezeigt.

„Nun, Genesis kann tot bringen, doch vielmehr erschafft es Leben. Viele unsere Welten sind heute bereits selbst geschaffene Paradiese. Lassen sie die Wissenschaftler Genesis zünden und alle in der Föderation können ein Leben ohne Überbevölkerung und Smog verbringen. Vielen Dank.“

Sarek nahm platz. Applaus brandete durch die Ratskammer.

„Sie müssen zugeben, Doktor, daß mein Vater nicht schlecht war.“

„Das war genial, Spock,“ meinte Kirk.

„Nun haben die Delegierten eine kurze Bedenkzeit,“ sagte die Reporterin vom Schirm, „ich begrüße währenddessen Dr. Franklin. Wie fanden sie die Reden von Tavik und Sarek?“

„Taviks Rede war nicht schlecht,“ antwortete Franklin, „aber Sarek war wieder einmal sehr überzeugend.“

„Jetzt bin ich wirklich gespannt,“ meinte Uhura.

An der Einstein war die Stimmung jetzt schon wieder wesentlich besser.

„Ich glaube wir sollten schon einmal den Schampus kaltstellen,“ meinte Marcus.

Die Menschen nickten zustimmend und die Vulkanier blickten sich ratlos an.

Das Ergebnis der Abstimmung erschien auf dem Schirm und Kurtwood fiel ein Stein von Herzen. Die klare Mehrheit der Delegierten hatte sich für Genesis ausgesprochen. Applaus brandete kurz durch den Ratssaal. Die Zustimmung der Botschafter von den Nachbarwelten und –reichen war jetzt nur noch Formsache.

„Hören wir jetzt die Gesandten der Nachbarwelten,“ kündigte Kurtwood erleichtert an.

Karamarg schritt herrschaftlich herein.

„Das klingonische Reich ist dagegen,“ brüllte er.

‚Was bezweckt er damit‘, dachte Kurtwood.

Als nächstes war Nanclus an der Reihe.

„Das romulanische Imperium ist dafür,“ sagte er leise.

So ging es etwa eine viertel Stunde lang weiter. Angefangen bei den Capellanern über die Gorn bis hin zu den Tholianern.

„Somit hat der Rat ein eindeutiges Ergebnis,“ stellte Kurtwood fest, „Genesis wird wie geplant durchgeführt. An diese Entscheidung des Rates sind alle öffentlichen Institutionen der Föderation gebunden, ebenso alle Welten, die der Föderation angehören. Die Sitzung ist hiermit geschlossen.“

Erneut brach Gemurmel aus. Viel Botschafter beglückwünschten Kurtwood und Sarek, doch einige verließen auch frustriert den Saal.

„Somit kann Genesis jetzt endlich starten,“ stellte Sarek zufrieden fest.

„Das haben wir ihnen zu verdanken,“ meinte Kurtwood.

„Ich habe vielleicht dafür gesorgt die Blicke der Delegierten auf die wesentlichen Fakten zu lenken. Mehr aber auch nicht.“

„Dann danke ich ihnen dafür.“

„Vielen Dank, Mr. Präsident.“

Sie verließen den Ratssaal.

Auch an Bord der Enterprise war die Stimmung gut.

„Hat wohl nicht ganz so geklappt wie du dachtest, was Pille?“

„Tja, Jim, man kann nicht immer Erfolg haben.“

„Ich habe ihnen doch gleich gesagt, daß der Rat Genesis zustimmen wird.“

„Sie können diese ‚Ich habe es ihnen doch gleich gesagt‘ –Arie nicht lassen, oder?“

„Logisch zu sein!? Nein, Doktor.“

Uhura und Kirk mußten lachen.

„Die Zeit der Diskussionen ist vorbei,“ warf Kirk ein, „wir müssen eine Mission vorbereiten. Sind die Quartiere und das Labor bereit?“

„Selbstverständlich,“ antwortete Spock.

„Dann haben wir wohl noch einen Tag Zeit,“ meinte Kirk.

„Wie wärs wenn wir etwas ausspannen,“ schlug McCoy vor, „ich kenne da eine nette kleine Bar in Venice Beach.“

„Eine grandiose Idee, Pille. Ich hol nur kurz Scotty.“

Kirk verließ das Freizeitdeck.

„Wie siehts mit ihnen aus, Spock. Wollen sie mit?“

„Nein, Doktor. Auf mich wartet Arbeit.“

„Hätte mich auch gewundert.“

Spock verließ ebenfalls das Freizeitdeck.

„Ich würde gern mitkommen,“ sagte Uhura.

„Prima,“ meinte McCoy, „aber ich schlage vor wir ziehen uns um, eine Sternenflotten-Uniform ist dort nicht so ganz angemessen.“

Kapitel 3

Am nächsten Morgen trafen sich Kirk, Spock, McCoy und Scott im Transporterraum um die Gäste an Bord zu beamen.

„Galauniform, auf hochglanz polierte Stiefel,“ schimpfte McCoy, „habe ich schon einmal erzählt, wie sehr ich das hasse?“

„Mehr als einmal,“ antwortete Spock.

„Ich werde bestimmt nicht die Ganze Zeit in diesem ungemütlichen Zwirn rumlaufen,“ meinte McCoy mürrisch.

„Das verlangt auch keiner von dir, Pille.“

„Captain, wir bekommen Signal von der Raumstation Einstein,“ meldete Scott, „die Wissenschaftler sind bereit zum Beamen.“

„Dann immer her mit ihnen,Scotty.“

„Aye, Sir.“

Drei schimmernde Energiesäulen bildeten sich auf der Tranporterplattform. Dr. Marcus, Sovik und T’Reyna materialisierten auf der Enterprise. Sie traten von der Plattform herunter.

„Willkommen an Bord der Enterprise, ich bin Captain James T. Kirk,“ grüßte Kirk, „darf ich ihnen meine Senior-Crew vorstellen: Mein erster und Wissenschaftsoffizeir Mr. Spock; unser Schiffsarzt Dr. McCoy und unser Chefingenieur Mr. Scott.“

Marcus ging auf Kirk zu und drückte ihm sanft die Hand.

„Hallo, Jim. Wie geht es dir?“ sagte sie freundlich und gab ihm eine flüchtigen Kuss auf die Wange.

„Äh, hallo Carol, mir...äh, gut, Carol.“

Spock wölbte eine Braue.

McCoy stieß Kirk mit den Ellenbogen an und flüsterte: „Überrumpelt, was?“

„Sei bloß still,“ zischte Kirk zurück.

„Mein wissenschaftliches Team: Dr. Sovik und Dr. T’Reyna.“

„Sir,“ Scott klang nervös, „es versucht sich jemand unangemeldet an Bord zu beamen.“

„Von wo?“ fragte Kirk.

„San Francisco.“

„Das wird bestimmt der klingonische Botschafter Karamarg sein,“ meinte Spock.

„Transport zulassen, Scotty.“

Eine Person materialisierte, es war Karamarg.

„Anklopfen wäre nett gewesen,“ meinte McCoy.

Karamarg hatte wohl alles Lametta angelegt, daß er auftreiben konnte, Er schritt herrschaftlich von der Plattform auf Kirk zu.

„Guten Morgen, Kirk,“ sagte Karamerg und quetschte Kirk die Hand, „und das muß Dr. Marcus sein, hoffentlich wird Genesis nicht wieder ein Flopp.“

Karamarg grinste breit.

„Sie verstehen es wirklich einem Mut zu machen Botschafter. Aber ich fürchte ich muß sie enttäuschen, Genesis wird funktionieren.“

„Jetzt fehlt eigentlich nur noch die romulanische Gesandte,“ warf Kirk ein.

„Romulaner,“ meinte Karamarg verächtlich, „sind halt nie pünktlich, Captain.“

Da fiepte das Interkom.

„Kirk, was gibt es?“

„Die romulanische Gesandte hat sich soeben von Bord eines veridianischen Frachters gemeldet,“ sagte Uhura, „sie ist bereit zum beamen. Ich übermittle die Koordinaten an Mr. Scott.“

„Vielen Dank, Uhura,“ entgegnete Kirk und deaktivierte das Intercom, „Scotty, darf ich bitten.“

Erneut bildete sich eine Energiesäule und eine junge Romulanerin materialisierte. Sie trug einen sehr kurzen Rock aus mettalisch glänzenden Stoff, der ihren athletischen Körper betonte. Sie trat beschwingt von der Plattform.

„Willkommen an Bord,“ griüßte Kirk, während er versuchte nicht zu stieren.

„Hahaha,“ lachte Karamarg lauthals, „die Romulaner schicken eine kleine freche Göre. Was für ein großes Reich. Geh lieber zurück zu deiner Mami!“

„Was will dieser Fettwanst?“ fragte die Romulanerin unschuldig.

„Fettwanst!?“ brüllte Karamrg und stürmte mit geballten Fäusten auf die Romulanerin zu.

Die fackelte nicht lange und warf Karamarg mit einem geschickten Wurf zu Boden.

„Herr Botschafter,“ sagte Kirk zum am Boden liegenden Karamarg, „darf ich ihnen die romulanische Gesandte Caithlin Dar vorstellen.“

Karamarg rappelte sich auf und grunzte Dar kurz an.

„Das ist wohl klingonisch für Hallo,“ meinte Dar.

„Kennen sie diese Frau etwa?“

„Sie war während der Sybok-Krise Abgesandte auf Nimbus 3,“ antwortete Spock.

McCoy und Marcus mußten anhand der ganzen Szene bemühen nicht in schallendes Gelächter auszubrechen.

„Sehr geehrte Damen und Herren,“ begann Kirk, „ich würde mich sehr freuen sie alle heute Abend zu einem Dinner im Freizeitraum begrüßen zu können.“

Karamrg nickte kurz.

„Das ist sehr freundlich, Captain,“ entgegnete Dar.

„Meine Dame und Herr Botschafter, Kadetten werden sie jetzt zu ihren Quartieren geleiten,“ sagte Spock.

Dar und Karamarg verließen den Transporterraum.

„Was war das denn?“ fragte Marcus lachend.

„Das war moderne Diplomatie,“ antwortete Spock, „ haben sie das nicht bemerkt?“

„Das war peinlich,“ stellte McCoy fest, „aber Karamarg hat ja ganz schön verdattert aus der Wäsche gekuckt.“

„Ich weiß schon, warum ich von Diplomatie nicht allzu viel halten,“ meinte Scott, „ich wünsche ihnen nur viel Spaß bei dem Abendessen.“

„Erinner mich nicht daran, Scotty.“

„Nun ja, es wird bestimmt einen gewissen Unterhaltungswert haben,“ meinte Carol.

„Nun, da das erledigt ist, können wir wieder einmal aufbrechen und Geschichte machen,“ meinte Kirk und aktivierte das Intercom.

„Brücke, Sulu hier.“

„Kurs auf UFC 300717, Mr. Sulu. Warp 5.“

„Aye, Sir.“

Die Enterprise nahm Kurs und sprang in den Warpraum.

Am Abend saßen sie alle am festlich gedeckten Tisch und Karamarg sah noch prunkvoller aus als am vormittag im Transporterraum. Der Tisch stand genau an den großen Aussichtsfenstern des Freizeitdecks und die Sterne zogen vorbei. Im Hintergrund spielte Johann Strauss ‚An der schönen blauen Donau‘.

„Ich muß sie noch einmal zu der sehr geschmackvollen Musikauswahl beglückwünschen, Mr. Spock,“ sagte Caithlin Dar übertrieben freundlich.

„Vielen Dank,“ entgegnete Spock.

„Ach,“ grunzte Karamarg, „das ist doch keine Musik.“

„Sie müssen meinen werten klingonischen Kollegen entschuldigen,“ sagte Dar, „die Klingonen kennen nur diesen unerträglichen Lärm, den sie als Oper bezeichnen.“

Karamarg funkelte Dar an.

‚Sechzehn zu vierzehn für Dar,‘ dachte Kirk gelangweilt.

„Warum haben sie gestern eigentlich gegen Genesis gestimmt?“ fragte T’Reyna.

„Weil Genesis ein Fehler ist.“

„Und warum sind sie dann hier?“ fragte Sovik.

„Um zu retten, was zu retten ist.“

„Ich hoffe wir können im Laufe der Mission das klingonische Reich vom Gegenteil überzeugen,“ meinte Spock diplomatisch.

„Ich habe so geringe Erwartungen, da müßten sie sich schon sehr anstrengen um mich zu enttäuschen.“

„Ich würde jetzt gerne zu Bett gehen,“ warf Marcus ein, „uns erwartet morgen noch viel Arbeit.“

„Haben sie etwa Probleme?“ fragte Karamarg unschuldig.

„Nichts das wir nicht lösen könnten, Herr Botschafter,“ entgegnete Marcus.

„Dann sollten wir jetzt wirklich alle zu Bett gehen,“ meinte Kirk mit freudiger Erwartung, „ich danke ihnen allen für ihr erscheinen.“

Karamarg grunzte etwas unverständliches und ging.

„Das Essen war sehr gut,“ sagte Dar, „Vielen Dank, Captain. Ich wünsche ihnen allen eine angenehme Nacht.“

„Gleichfalls, Botschafterin.“

Dar, Sovik und T’Reyna verließen das Freizeitdeck.

„Oh Mann,“ seufzte Kirk und stützte seinen Kopf auf seine Hände, „was hat mich bei der Idee mit den beiden ein Essen zu veranstalten bloß geritten?!“

„Ich habe schon viel peinliches erlebt,“ meinte McCoy, „aber was Dar und Karamrg hoer abgeliefert haben war echt der Gipfel der Frechheit.“

„Eine sehr emotionelle Beschreibung, Doktor, aber es trifft den Kern der Sache.“

Kirk stand auf und trat zu Marcus, die an den Aussichtsfentstern stand und hinaus ins All blickte.

„Es tut mit leid Carol, daß es so schlimm geworden ist.“

„Du kannst doch nichts dafür, Jim.“

„Ich schlage vor wir treffen uns Morgen um acht Uhr um ihre Probleme mit Genesis zu erörtern,“ schlug Spock vor.

„Gute Idee.“

„Ich wünsche eine angenehme Nacht,“ sagte Spock und ging, Marcus folgte ihm.

„Zeit ins Bett zu gehen, Jim.“

„Pille, falls ich noch einmal so eine Idee haben sollte, dann trittst du mich.“

„Versprochen.“

Sie verließen zusammen das Freizeitdeck.

Die Anführer der Friedensbewegung zogen enttäuscht vom Ratsgebäude ab. Sie hatten ihr Zeil, Genesis aufzuhalten, nicht erreicht. Dr. Franklin kehrte zusammen mit Michel, Kallan von Delta und Morika von Andor in ihr Haus zurück, um ihr weiteres Vorgehen zu besprechen.

„Welches weitere soll es denn noch geben?“ fragte Kallan enttäuscht, „Genesis ist bereits auf dem Weg.“

„Wir müssen die Zündung verhindern,“ meinte Morika.

„Und wie?“ fragte Franklin.

„Wir müssen sie beim Zielsystem blockieren,“ meinte Morika, „wir haben doch unsere Schiffe, errichten wir eine Blockade um den Planeten.“

„Das ist sehr riskant,“ meinte Michel.

„Und was sollen wir gegen einen Kreuzer der Sternenflotte ausrichten,“ warf Franklin ein, „mit unseren zivilen Schiffen könnten wir höchstens mit Steinen nach ihnen schmeißen.“

„Aber wir brauchen doch gar nichts ausrichten,“ sagte Kallan, „sie werden sicherlich keine zivilen Schiffe angreifen.“

„Also eine Blockade?“ fragte Franklin.

Alle nickten zustimmend.

Sie standen auf und führten unzählige Subraum-Gespräche. Nach etwas mehr als einer Stunde setzten sie sich wieder zusammen.

„Mindestens vierzig Schiffe machen sich innerhalb der nächsten Stunde auf den Weg nach UFC 300717,“ sagte Franklin, „und wir sollten uns ebenfalls auf den Weg machen.“

Sie machten sich auf den Weg zur nächsten Beam-Station und ließen sich auf die Sternenbasis beamen, wo sie das Schiff der Friedensbewegung betraten. Es war eine alte ausgemusterte Admiralsjacht. Das Schiff hatte zwar keine Bewaffnung, dafür aber einen leistungsfähigen Warpantrieb und neue Schutzschilde. Gleich nachdem sie das Sonnensystem verlassen hatten, beschleunigten sie auf Warp acht.

Im Konferenzraum der Enterprise traffen sich am Morgen Kirk, Spock, McCoy, Scotty und das Wissenschaftlerteam um Dr. Marcus um die letzten Probleme um den Einsatz mit Genesis zu lösen. Ein Bild des Zielplaneten erschien auf dem Tri-Schirm.

„UFC 300717 II,“ erläuterte Spock, „ein Planet der Klasse C, mit einer festen Oberfläche jedoch einer sehr dichten und giftigen Atmosphäre. Sie besteht zu sechzig Prozent aus Stickstoff, zu fünfunddreißig Prozent aus CO2. Die restlichen fünf Prozent setzten sich zusammen aus diversen Edelgasen, sowie Chrom, Quecksilber-Verbindungen und Krelon-Gasen. Daraus ergibt sich ein sehr starker Treibhauseffekt, die die Oberfläche auf über siebzig Grad aufheizt, obwohl er von der gelben Sonne genau so weit entfernt ist wie der Mars im Sol-System. Das Krelon-Gas sorgt zudem für eine erhebliche Störung aller elektromagnetischen Felder.“

„Macht das Probleme, Scotty?“

„Die Impulstriebwerke des Torpedos können wir in der Suppe abschreiben, Captain.“ Meinte Scott, „auch müssten wir die Abschirmung des Computers gegen Störfelder um einiges verstärken und wenn wir überhaupt eine Funkverbindung zustande bekommen wird sie saumiserabel sein.“

„Na, da hat uns die Sternenflotte ja ein richtig nettes Fleckchen Erde ausgesucht,“ warf McCoy ein.

„Könnten wir es mit einer Aero-Bremsung in der Atmosphäre des Planeten versuchen,“ meinte Marcus.

„Schwierig,“ meinte Spock, „die Atmosphäre ist sehr turbolent, die Dichteverhältnisse ändern sich schnell und sind kaum prognostizierbar. Für eine Aero-Bremsung den korrekten Eintrittspunkt zu berechnen wird nicht einfach sein und einige Zeit dauern. Dafür muß zunächst das Wettersystem analysiert werden.“

„Wie lange würde diese Analyse dauern?“ fragte Kirk.

„Vier Wochen, wenn nicht mehr.“

„Und in der Zwischenzeit nehmen uns die Herren Delegierten das Schiff auseinander,“ meinte McCoy.

„Konventionelle Feststoffraketen oder Ionen-Triebwerke,“ warf T’Reyna ein.

„Viel zu schwach,“ entgegnete Scott.

„Sonst irgendwelche Ideen?“ fragte Kirk, „wir müssen dieses Ding doch auf den Planeten bekommen. Wie wäre es mit einem Shuttle?“

„Theoretisch möglich, wenn auch nicht ganz ungefährlich,“ meinte Spock, „Das Shuttle müsste manuell gesteuert werden und hätte keinen Funkkontakt zur Enterprise.“

„Nicht zu vergessen die Turbolenzen,“ warf Scott ein, „die werden so ein kleines Shuttle ganz schön durchrütteln.“

„Ein guter Pilot könnte es schaffen,“ entgegnete Spock.

„Der gute Pilot könnte sich aber auch ebensogut den Hals brechen, und wir würden mangels Funkverbindung nicht mal etwas davon mitbekommen,“ meinte McCoy.

„Welchen Piloten schlagen sie vor?“ fragte Kirk.

„Ich schlage mich selbst vor.“

„Warum bin ich nicht überrascht,“ murmelte McCoy.

„Es ist die einzige logische Möglichkeit, Doktor.“

„Warum bin noch immer nicht überrascht.“

„Gut, Spock, breiten sie alles vor,“ beschloß Kirk.

Da fiepte das Intercom und Uhura erschien auf dem Tri-Schirm.

„Was gibt es, Uhura?“

„Ich habe hier eine interessante Übertragung, Captain. Die sollten sie sich ansehen.“

„Auf den Schirm.“

Die andorrianische Reporterin erschien auf dem Schirm.

„Ungewöhnliches tut sich im System UFC 300717 ab, in dem der Einsatz von Genesis geplant ist. Bereits mehr als dreißig Schiff der Friedensbewegung haben das System erreicht und sind in einen Orbit um den zweiten Planeten eingeschwenkt. Es wird vermutet, daß sie die Zündung von Genesis verhindern wollen. Von der Sternenflotte war inzwischen keine Stellungnahme zu den Geschehnissen zu bekommen. Wir halten sie weiter auf dem laufenden.“

„Vielen Dank, Uhura,“ sagte Kirk und schaltete den Schirm ab.

„Ich habe da noch eine Frage, Captain,“ meldete sich jetzt Chekov.

„Was gibt es, Pavel?“

„Es geht um diese Botschafter, Sir. Sie stehen von früh bis spät auf der Brücke und kontrollieren jeden Handgriff, den wir ihnen dann umfassend erklären dürfen. Wir bekommen dadurch nichts mehr rechtzeitig auf die Reihe.“

„Ich werde mich darum kümmern,“ entgegnete Kirk und deaktivierte das Intercom.

„Und was sollen wir mit den Demonstanten machen?“ fragte Carol.

„Ich weiß auch noch nicht,“ antwortete Kirk, „am besten wir warten erst einmal ab und sehen was sie vorhaben.“

Die Wissenschaftler verließen den Konferenzraum.

„Wir können doch nicht auf zivile Schiffe schießen, Jim.“

„Ich weiß, Pille,“ sagte Kirk, „Spock, suchen sie bitte nach taktischen Möglichkeiten.“

Sie verließen ebenfalls den Konferenzraum.

Am frühen Nachmittag erreichte die Enterprise UFC 700313. Alle waren auf der Brücke, sehr zum Misfallen der Crew auch die ehrenwerten Delegierten.

„Wie sieht es aus, Spock?“

„Ich orte zweiundvierzig Schiffe im Orbit des zweiten Planeten, darunter eine ehemalige Admiralsjacht und elf ausgemusterte Shuttels.“

„Schwenken wir erst einmal in einen Orbit, Mr. Sulu,“ befahl Kirk, „Uhura, versuchen sie eine Verbindung zum Führungsschiff der Demonstranten zu bekommen.“

„Wir können doch bestimmt mit ihnen reden,“ meinte Dar, „das sind doch alles vernünftige Menschen.“

„Pah,“ knurrte Karamarg, „die sind stur!“

„Schutzschilde aktivieren, Captain?“ fragte Chekov.

„Noch nicht, Pavel.“

„Wir erreichen jetzt den Standardorbit,“ meldete Sulu.

„Die Schiffe aktivieren ihre Schutzschilde,“ meldete Spock.

„Eine Blockade,“ stellte McCoy fest.

„Was meinen sie, Spock?“

„Dr. McCoy hat recht. Solange die ihre Schilde oben haben kommen wir mit unserem Shuttle nicht zum Planeten durch.“

„Außerdem, so lange die hier sind können wir Genesis nicht zünden,“ warf Sulu ein.

„Wie sieht es mit der Verbindung zu den Demonstranten aus?“

„Ist jetzt offen, Captain.“

„Hier spricht James T. Kirk vom Föderationsraumschiff Enterprise. Darf ich sie darauf hinweisen, daß sie hier eine Forschungsoperation der Sternenflotte behindern. Ich möchte sie bitten dieses Sternensystem umgehend zu verlassen.“

„Brav aufgesagt, Captain. Aber wir werden nicht gehen.“

„Sie können dieses System freiwillig räumen oder wir räumen es mit Gewalt.“

„Jim!“ rief McCoy.

„Das wagen sie nicht und sie dürfen es nicht.“

„Da irren sie sich,“ warf Spock ein, „Sternenflottvorschrift 27-13, Paragraph 488, Sektion 1: Schiffe der Sternenflotte dürfen Raumschiffe gegen den Willen ihrer Besitzer aus dem System entfernen, wenn für diese Schiffe eine Gefahr besteht.“

„Und wenn wir Genesis aktivieren würde ich sagen, daß für sie eine Gefahr besteht,“ setzte Kirk hinzu.

Die Verbindung wurde unterbrochen.

„Keine Veränderung bei den Schiffen,“ meldete Chekov, „sie halten ihre Position, die Schilde weiterhin aktiviert.“

„Wir können doch nicht auf sie schießen, Jim!“

„Dennoch steht uns diese Möglichkeit rein rechtlich offen,“ meinte Spock, „es wäre jedoch nicht klug, wenn man das enorme öffentliche Interesse an Genesis bedenkt.“

„Die Presse würde uns in der Luft zerreißen,“ meinte McCoy.

„Wir Klingonen hätten gar nicht erst lange gehadert,“ meinte Karamarg, „ein Photonentorpedo-Teppich und das Thema wäre erledigt.“

„Ein Glück haben sich die Menschen schon über eine derartige Hau-Drauf-Mentalität entwickelt,“ stichelte Dar zurück.

„Scotty, können wir die Phaser so einstellen, daß nur die Schutzschilde der Schiffe zerstört werden?“

„Wenn wir die Schiffe genau kennen würden, wäre das kein Problem, Sir. Aber das sind Privatschiffe und alte Sternenflotten-Schiffe mit irgendwelchen Ersatzteilen drin. Keine Ahnung welche Schildstärke die genau haben.“

„Uhura, öffnen sie einen Kanal zum HQ.“

Nach wenigen Minuten erschien Admiral Cartwright auf dem Schirm.

„Probleme mit den Demonstanten, Captain?“

„In der Tat,“ antwortete Kirk, „sie kreuzen vor uns mit aktivierten Schutzschilden. Wir können die Schilde nicht ausser Gefecht setzen, ohne das auch an den Schiffen Schäden entstehen würden.“

„Das würde man gar nicht so gern sehen,“ meinte Cartwright.

„Nun, vielleicht hat das HQ ja eine Idee.“

„Wir schicken die USS Byzanz, sie wird ihr Problem lösen können. Cartwright ende.“

„Wie soll uns hier noch ein Schiff helfen?“ fragte sich McCoy.

„Am besten wir warten ab bis die Byzanz eintrifft.“

„Menschen,“ murmelte Karamarg und verleiß die Brücke.

In seinem Quartier angekommen öffnete Karamarg einen kleinen Koffer mit klingonischem Logo. Er begann damit elektrische Bauteile zusammenzustecken. Nach wenigen Minuten aktivierte er das Gerät. Ein finster dreinschauender Klingone erschien auf dem kleinen Bildschirm.

„Es wird Zeit,“ sagte Karamarg, „fliegen sie sofort in das UFC 300717 –System und seien bereit bei Kampfstationen, aber bleiben sie zunächst noch getarnt im Hintergrund. Tun sie nichts bevor sie nicht den direkten Befehl zum Eingreifen von mir erhalten.“

„Verstanden.“

„Quapla!“

„Quapla!“

Der Schirm wurde schwarz und Karamarg schaltete das Gerät aus. Er machte sich wieder auf den Weg zur Brücke.

In diesem Moment flog die USS Byzanz, ein neues Schiff der Contellation-Klasse, in das System ein.

„Die Byzanz ruft uns, Sir.“

„Auf den Schirm.“

Eine farbige Frau erschien auf dem Schirm.

„Ich bin Captain O’Sullivan. Ich habe gehört, sie brauchen Hilfe.“

„Das ist richtig, Captain. Aber wie könnten sie uns helfen?“

„Wir haben einen orionischen Schildfetzer an Bord, den wir vor zwei Monaten von einem Orion-Piraten erbeutet haben.“

„Dann ist das jetzt ihr Auftritt, Captain. Viel Erfolg.“

„Danke, Captain.“

Die Verbindung wurde unterbrochen.

„Ich höre immer nur Schildfetzer. Hätte jemand mal die Gütigkeit einem einfachen Landarzt zu erklären was zur Hölle das ist?“

„Orion-Piraten nutzen ihn um Schiffe zu entern,“ antwortete Kirk.

„Er zerstört die Schilde des Zielschiffes, ohne das Schiff selbst zu beschädigen,“ erklärte Spock, „es ist aber auch ein exquisites und sehr teures Stück Hardware.“

„Mr. Sulu, wir wollen mit der Enterprise nicht mittendrin sein, wenn die Show beginnt.“

„Aye, Sir. Setze etwas zurück.“

Plötzlich zuckte ein Energieblitz über die Schiffe der Demonstranten hinweg, dessen Schutzschilde zerplatzten wie Seifenblasen.

„Die Schiffe brechen ihre Formation,“ meldete Spock, „sie verlassen den Orbit.“

„Funkspruch von der Byzanz,“ meldete Uhura, „sie eskortieren die Schiffe aus dem System.“

Die Enterprise schwnkte wieder in den Standardorbit.

„Spock, richten sie Dr. Marcus aus, daß wir uns in zwei Stunden im Hangardeck bei der Columbus treffen,“ sagte Kirk, „sehen sie Karamarg, alle Probleme gelöst und das ganz ohne Gewaltanwendung."

Karamarg nickte und verließ die Brücke.

Währenddessen flog ein Kampfkreuzer der Tholianer mit aktvierter gestohlner klingonischer Tarnvorrichtung auf UFC 300717 zu. Es würde das System in etwa vier Stunden erreichen. Der Captain des Schiffes ließ alles für einen Kampf vorbereiten.

„Und vergessen sie nicht unsere Schilde auf Föderationsphaser einzustellen.“

Kapitel 4

Kirk hatte gerade nach einem langen und anstengendem Gespräch mit Karaamrg und Dar sein Quartier betreten. Er freute sich darauf bei einem guten Tropfen und Buch mal wieder so richtig auszuspannen. Doch auf seinem Bildchirm blinkte bereits in roten Lettern: „Incoming Transmission. Code Blue-Urgent. Starfleet Command“.

‚Also nichts mit dem entspannen‘, dachte Kirk, setzte sich an seinen Com-Terminal und öffnete den Kanal.

Admiral Cartwright erschien auf dem Schirm. Er saß in seinem Büro in San Francisco, durch die Fenster sah man die Goden Gate Bridge im Morgennebel.

„Guten Abend, Jim. Wie läufts mit Genesis?“

„So weit so gut, wir werden versuchen Genesis morgen zu zünden.“

„Und wie verhalten sich unsere Delegierte?“

„Die verursachen bei mir Kopfschmerzen.“

„Wer? Dar oder Karamarg?“ fragte Cartwright lachend.

„Einzeln sind die beiden ja noch einigermaßen erträglich. Aber wehe man läßt sie aufeinander los, dann sind sie unerträglich.“

„Wahre Repäsentanten für ihre Empires.“

„Nun, ich hoffe wir haben bessere Repräsentanten,“ meinte Kirk, „aber sie rufen doch nicht wegen unserer netten Delegierten an.“

„Die Deep Space Überwachungsplattform Theta-4 hat ein tholianisches Kampfschiff geortet, das sich euer Position nähert.“

„Die Tholianer?!“

„Nun, es hat vielleicht nichts zu bedeuten, sie fliegen oft schnelle kleine Raubzüge in den klingonischen Raum, aber sie könnten auch in eure Richtung fliegen.“

„Wie weit sind sie von uns entfernt?“

„Gut einderthalb Tage. Halt die Augen offen, Jim. Cartwright ende.“

Die Schirm wurde schwarz.

‚Im All muß man seine Augen immer offen halten, wenn man in einem Stück nach Hause zurück kehren will,‘ dachte Kirk, ‚aber das würde uns  auch noch fehlen: irgendwelche Außerirdische, die uns Genesis stehlen wollen.‘

Da summte der Türsummer.

„Ja, herein.“

McCoy trat ein.

„N’abend, Jim.“

„Du bist’s,“ entgegnete Kirk erleichtert, „ich hatte schon Angst Karamarg und Dar kämen wieder hereinmarschiert und würden eine ihrer erquickenden Reden schwingen.“

„Na, na. So redet man aber nicht über unsere wehrten Botschafter.“

Kirk zog ein schiefes Grinsen.

„Du siehst ziemlich fertig aus, Jim.“

„Cartwirght hat gerade durchgerufen, es könnte sein das die Tholianer einen Angriff auf uns planen.“

„Die haben uns hier ja gerade noch gefehlt,“ meinte McCoy, „ich empfehle dir etwas Entspannung.“

„Und wo? Auf dem Freizeitdeck warten doch unsere Gäste geradezu auf jeden Brückenoffizier.“

Kirk aktivierte das Intercom.

„Kirk an Brücke.“

„Lt. Arex hier, Sir.“

„Scannen sie tändig den Raum nach ankommenden Schiff und ich möchte über jedes Schiff informiert werden, das sich nähert, egal wie spät,“ befahl Kirk, „und für den Maschienenraum sowie Waffenkontrolle gelber Alarm, aber bitte recht unauffällig, so daß unsere Gäste nicht gestört werden.“

„Aye, sir.“

Kirk unterbrach die Verbindung und erneut summte der Türsummer.

„Immer hereinspaziert.“

Spock trat ein.

„Guten Abend, Jim. Doktor.“

„Was kann ich für sie tun, Spock?“

„Ich wollte fragen, ob sie zu einer Partie Schach Lust hätten?“

„Auf dem Freizietdeck?!“

„Eher im botanischen Garten. Viele treffen sich seit kurzem dort.“

„Der botanische Garten,“ meinte Kirk strahlend, „das ist eine ausgezeichnete Idee, Spock.“

„Sie haben doch nichts dagegen, wenn ich mitkomme?“ fragte McCoy.

„Keineswegs,“ antwortete Spock, „ihre Gegenwart ist immer sehr...anregend.“

Sie verließen Kirks Quartier und machten sich auf den Weg zum Turbolift.

„Wie meinen sie das?“

„Es gibt Neuigkeiten,“ warf Kirk ein, „wie es aussieht ist ein tholianisches Kampfschiff auf dem Weg zu uns.“

„Das war zu erwarten,“ meinte Spock, „Genesis ist ein sehr verlockendes Ziel für einen Angriff.“

Sie betraten den Turbolift.

Scott und Spock brachten gerade mit Hilfe von Antigravpods den Genesis-Zylinder in die Feynman, als Kirk und McCoy das Hangardeck betraten.

„Guten Morgen, meine Herren,“ grüßte Kirk, „wie geht’s voran?“

Es gab ein dumpfes poltern, als der Zalinder im hinteren Teil des Shuttels abgestellt wurde.

„Ich habe die Trägheitsdämpfer und die Stabilisatoren noch einmal verstärkt,“ sagte Scott zufrieden, „es dürfte mit den Turbolenzen in der Atmosphäre jetzt kaum noch Schwierigkeiten geben.“

„Gute Arbeit, Scotty.“

„Aye, wie immer, Captain,“ entgegnete Scott und verließ das Hangardeck in Richtung seines Maschinenraums.

Kirk und McCoy betraten durch die Heckluke die Feynman. Spock saß bereits im Pilotensessel und erkärte während der Startvorbereitungen Sovik, der im Sessel des Co-Piloten saß, die Kontrollen des Shuttels.

„Morgen, Jim,“ grüßte Marcus plötzlich, als sie bereits in der Heckluke der Feynman stand.

„Morgen, Carol.“

„Und? Schon aufgeregt, Dr. Marcus?“ fragte McCoy.

„Etwas. Ich kann es kaum abwarten zu sehen, ob es diesmal tatsächlich klappt.“

„Ich wünsche Euch alles gute,“ sagte Kirk und drückte Marcus freundschaftlich die Hand.“

„Danke, Jim.“

„Und wie sieht’s da vorne aus?“ fragte McCoy, „auch nervös?“

„Vulkanier sind niemals nervös,“ entgegneten Spock und Sovik im Chor.

„Tschuldigung, hab ich nicht dran gedacht,“ sagte McCoy gespielt ernst und wandte sich dann an Kirk und Marcus, „komm, Jim. Die Herren Spitzohren da vorne sind heute wieder mal wirklich gut drauf.“

Als sie das Shuttle gerade wieder verlassen hatten, öffnete sich die Tür zum Hangardeck. Karamarg und Dar kamen hereinmarschiert. Karamarg hatte sich natürlich wieder unheimlich herausgeputzt und Dar trug erneut ein Nichts von einem Kleid.

„Wir wollten es natürlich nicht versäumen dem Wissenschaftlerteam alles gute zu wünschen,“ sagte Karamarg.

„Mit etwas Glück wird heute ja Geschichte geschrieben,“ setzte Dar hinzu.

Kirk wurde von McCoy ertapt, als er etwas zu lange auf Dars kurvigen Körper blickte. McCoy stieß ihm mit dem Ellbogen in die Seite und grinste ihn schelmisch an.

‚Jetzt bloß nicht rot werden,‘ dachte Kirk.

„Vielen Dank,“ entgegnete Carol vom Shuttle.

„Wir sind jetzt startbereit,“ meldete Spock und die Heckplatte begann sich zu schließen.

„Wir können den Start des Shuttels vom Aussichtsdeck verfolgen,“ sagte Kirk und deute auf eine Fenstereihe, „bitte folgen sie mir.“

„Es wäre uns ein Vergnügen, wenn sie uns hinführen könnten,“ entgegnete Dar und hakte sich bei Kirk ein.

„Sehr gerne,“ entgegnete Kirk und grinste McCoy an.

Nach kurzem Weg erreichten sie das Aussichtsdeck.

„Shuttle Feynman, bitte begeben sie sich auf die Abflugposition,“ tönte Chekovs Stimme aus den Lautsprechern, „alle Personen bitte das Flugdeck
 verlassen.“

Das Shuttle hob ab und flog in einem eleganten Bogen von der Cargo-Abteilung des Hangars hinauf zum Flugdeck direkt hinter den Haupttoren.

„Mr. Spock ist ein guter Pilot,“ stellte Dar fest und schlug demonstrativ die Schenkel übereinander.

„Er ist der beste Pilot der Sternenflotte,“ entgegnete Kirk stockend.

„Flugdeck-Kraftfeld wird aktiviert,“ meldete Chekov und ein schimmerndes Kraftfeld trennte das Flugdeck vom Rest des Hangars.

„Luft wird vom Flugdeck abgepumpt.“

In der Cargo-Abteilung und der Shuttle-Reperatur des Hangars ging die Arbeit dank des Kraftfeldes ganz normal weiter.

„Hangartore werden geöffnet.“

Rote Warnleuchten flammten auf dem Flugdeck auf, im Rest des Hangars ertönte die Warnmeldung des Computers: „Achtung, Haupttore geöffnet! Dekompressionsgefahr!“

Die schweren Haupttore begannen sich jetzt langsam zu öffnen und gaben den Blick auf die Sterne frei.

„Alle Systeme sind bereit,“ meldete Spock, „verlassen jetzt das Hangardeck.“

Das Shuttle hob vom Flugdeck ab und verleiß die Enterprise.

„Hangartore werden geschlossen,“ meldete Chekov, „Flugdeck wird wieder unter Druck gesetzt.“

„Jetzt können wir die Mission von der Brücke aus verfolgen,“ sagte Kirk.

Sie verließen das Aussichtsdeck. Kirk und McCoy gingen etwas hinter Karamarg und Dar.

„Wie schaffst du das bloß immer?“ fragte McCoy und deutete auf Dar.

„DAS ist der Charme des Captains, Pille,“ entgegnete Kirk.

Sie betraten den Turbolift.

Auf der Brücke verfolgten die Sensoren der Enterprise die Feynman bis zum Eintritt in die Atmosphäre des Planeten. Kurz davor meldete sich Spock noch einmal.

„Wir treten gleich in die Atmosphäre ein,“ meldete Spock, „bisher keine Schwierigkeiten.“

„Dann viel Glück,“ entgegnete Kirk.

„Und lassen sie uns nicht allzu lange hier warten,“ setzte McCoy hinzu.

„Wir werden uns bemühen alles so schnell wie möglich zu erledigen,“ antwortete Spock, „aber wir können ihnen nicht bei ihrem dünnen Nervenkostüm helfen, Doktor. Spock ende.“

„Das konnte er sich natürlich nicht verkneifen, dieser grün...“

„Das Shuttle dringt jetzt in die oberen schichten der Atmosphäre ein,“ meldete Chekov von der wissenschaftlichen Station.

„Der Funkkontakt zur Feynman ist eben abgebrochen,“ stellte Uhura fest.

„Und jetzt können wir nicht weiter tun als abwarten,“ meinte Kirk.

„Wann erfahren wir ob das Team Erfolg hatte?“ fragte Dar.

„Die Genesis-Welle ist so energiereich, daß wir sie eigentlich mit den Sensoren aufspühren können müßten,“ antwortete T’Reyna.

„Wie lange geht der Genesis-Countdown?“ fragte Karamarg.

„Eine Stunde ist eingestellt,“ antwortete T’Reyna.

Karamarg murmelte etwas unverständliches.

„Captain,“ rief Uhura, „ich empfange einen Notruf von der Byzanz. Das Signal ist sehr schwach.“

„Auf den Hauptschirm!“

Die Brücke der Byzanz erschien auf dem Schirm. Die Übertragung wurde immer wieder durch Interferenzen gestört, Uhura versuchte das eingehende Signal zu verstärken. Dicker Qualm zog durch die Brücke der Byzanz, rote Alarmleuchten blinkten, der Rot-Alarm blökte aus den Lautsprechern und einige Konsolen brannten lichterloh. Jetzt trat Captain O’Sullivan in die Optik, ihr Gesicht war rußgeschwärzt und ihre Haare total zerzaust.

„Was ist passiert?“

„Ein tholianisches Kriegsschiff hat uns aus dem Hinterhalt angegriffen. Wir hatten nicht mal die Zeit unsere Schutzschilde aufzubauen. Mit dem ersten Treffer haben sie unsere Hauptenergie lahmgelegt, wir mußten den Warpkern abwerfen. Die anschließende Explosion des Kerns verursachte weitere Beschädigungen. Zum Glück gab es keine Toten.“

„Brauchen sie Hilfe?“ fragte Kirk, „Wir könnten Shuttels mit Technikern zu ihnen schicken.“

„Vielen Dank für das Angebot, Captain, aber wir haben soweit wieder alles unter Kontrolle. Das Gravitationsnetzwerk, der Hauptcomputer, der Impulsantrieb und die Kurzstreckensensoren sind wieder am Netz. Ein Schlepper wird uns in gut zwei Wochen erreichen.“

„Wissen sie was die Tholianer wollten?“

„Nein, es gab keinen Funkkontakt. Aber wir wissen, daß sie auf den Weg zu ihnen sind. Wir haben das HQ bereits über den angriff informiert. Verstärkung ist jedoch mehrere Tage entfernt.“

„Verdammt! Vielen Dank für die Warnung, Byzanz.“

Die Verbindung wurde unterbrochen.

„Alarmstufe rot,“ befahl Kirk und die Alarmleuchten flammten auf sowie die Alarmsirenen blökten los, „wir erwarten einen Angriff. Kampfstationen besetzten!“

„Ich bereite dann mal die Krankenstation vor,“ sagte McCoy.

„Werde versuchen, daß du nichts zu tun bekommst,“ entgegnete Kirk.

„Weiß ich doch, Jim,“ sagte McCoy und verschwand im Turbolift.

Kirk blickte auf den Bildschirm.

‚Verdammt, Spock,‘ dachte Kirk, ‚beeil dich, hier wird’s lkangsam brenzlig.‘

In den Turbolenzen der Atmosphäre wurde die Feynman arg durchgeschüttelt. Blitze zuckten oft nur wenige Meter am Rumpf vorbei, das blaüliche elektrische Licht beleuchtete den Innenraum des Shuttels mystisch.

„Was passiert wenn so ein Blitz uns trifft?“ fragte Marcus.

„Ich vermute die Antwort würde ihnen nicht gefallen,“ entgegnete Spock und kam damit Sovik zuvor, der bereits zu einer Antwort angesetzt hatte.

„Aha. So schlimm wäre es also.“

Die Feynman wurde von einer Bö erfasst und hart zur Seite geworfen.

„Turbolenzen der Stärke neun,“ meldete Spock, „Trägheitsdämpfer auf Maximum.“

„Wir nähern uns der Oberfläche,“ setzte Sovik hinzu.

„Wird auch Zeit,“ meinte Carol, „sonst wird ich hier noch seekrank.“

„Bitte festhalten,“ sagte Spock, „ich kann nicht für eine sanfte Landung garantieren.“

Kurz darauf setzte das Shuttle hart auf. Spock deaktivierte den Antrieb, jetzt hörte man draußen den Wind heulen. Sie begannen sofort damit sich ihre Druckanzüge überzuziehen. Anschließend ließ Spock die Luft aus dem Shuttle abpumpen und öffnete die Heckklappe. Heftiger Wind erfaßte sie und trotzt der Stahler an ihren Anzügen konnten sie durch die Suppe nur wenige Meter weit sehen.

„Ich registriere starke elektrische Störungen auf dem gesamten Spektrum,“ sagte Spock und blickte auf seinen Tricorder, „die Antigrav-Pods können wir hier nicht sicher einsetzten. Wir müssen den Zylinder konventionell heraustragen.“

„Viel Spaß, meine Herren,“ meinte Carol.

Spock und Sovik hieften den schweren Zylinder aus der Feynman. Zweimal wurden sie dabei beinahe von einer Windbö umgerissen. Einiger Meter vom Shuttle entfernt stellten sie den Zylinder in den Sand. Marcus wischte eine wenige Milimeter dicke Sand- und Staubschicht vom Computerschirm weg, die sich bereits nach dieser kurzen Zeit gebildet hatte.

„Ich gebe jetzt die Zündsequenz ein,“ sagte Marcus.

Sie aktivierte das Zündprogramm, gab den Code ein und der Bildschirm begann sofort rot und gelb zu blinken. Ein Schriftzug flammte immer wieder auf: Genesis-Zündung aktiviert! Dazu lief der Countdown.

„Und jetzt nichts wie weg,“ meinte Carol.

„Da möchte ich ihnen nicht widersprechen,“ entgegnete Spock.

Sie gingen zurück zur Feynamn. Spock schloß die Heckklappe und setzte den Innenraum wieder unter Druck. Nachdem sie ihre Druckanzüge ausgezogen hatten, setzte sich Spock sofort an die Steuerkonsole. Die Sensoren der Feynman registrierten eine starke Energiewelle.

„Die Genesis-Welle,“ stellte Carol fest, „sie verdichtet sich zur Explosion.“

„Wir sollten sofort zur Enterprise zurück kehren,“ sagte Spock und aktivierte den Antrieb.

Das Shuttle hob langsam von der Oberfläche ab.

Auf der Brücke wurde die Warterei langsam unerträglich. Noch immer lokalisierten ihre Sensoren kein Zeichen von Genesis oder der Feynman und der Rot-alarm dauerte an.

„Sie haben es geschafft,“ rief Chekov und schaltete das Bild seines Schirms auf den Hauptschirm, „das ist die Genesis-Welle, sie verdichtet sich zur Detonation.“

„Kirk an Maschinenraum.“

„Scott hier.“

„Scotty, sobald die Feynman wieder an Bord ist, müssen wir so schnell wie möglich weg hier.“

„Warp acht steht auf Abruf bereit, Sir.“

„Sehr gut, Scotty. Kirk ende.“

Der Hauptschirm zeigte wieder den Planeten.

„Ich empfange wieder das Funkfeuer der Feynman,“ meldete Uhura.

Gerade als Kirk aufatmen wollte ertönte der schrille Sensorenalarm.

„Schilde gehen hoch,“ meldete Sulu.

„Ein fremdes Schiff nähert sich mit hoher Geschwindigkeit,“ meldete Chekov, „es ist auf Angriffskurs. Unser Bordcomputer indentifiziert es tholianischen Angriffskreuzer.“

„Taktische Analyse!“

„Größere Feuerkraft als wir, aber schlechtere Manövrierfähigkeit.“

„Uhura geben sie mir die Feynman,“ befahl Kirk, „Chekov, an die Waffen.“

„Feynman jetzt auf Schirm.“

„Spock, wir haben Besuch. Versuchen sie auf der Rückseite des Planeten in Deckung zu gehen bis der Staub sich gelegt hat.“

„Verstehe, Captain,“ entgegnete Spock und unterbrach die Verbindung.

„Uhura, taktisch auf Schirm.“

Der Bildschirm zeigte jetzt eine grafische Darstellung der Schiffsstellungen, die Flugrichtung wurde durch einen transparenten Pfeil angezeigt. Ein roter aüßerer Ring zeigte die Waffenreichweite des jeweiligen Schiffes an, der innerer blauer Kreis die Schilde. Die Tholianer gingen in Angriffsposition.

„Sulu, versuchen sie das Shuttle zu decken.“

„Sie feuern,“ rief Chekov.

Die Enterprise erzitterte.

„Es ist eine Art Antiprotonenstrahl,“ meldete Chekov.

„Feuern nach belieben.“

Die Phaser feuerten.

„Minimaler Effekt,“ stellte Chekov fest, „feuere Torpedos ab.“

Vier Torpedos schoßen auf den Tholianer zu, dessen Schiff erzitterte beim Einschlag. Im selben Moment feuerten die Tholianer zurück. Diesesmal wurden sie schlimmer getroffen.

„Schwere Schäden auf dem ganzen Schiff,“ meldete Uhura, „Transporter ausgefallen.“

„Unsere Schilde sind runter auf vierzig Prozent,“ meldete Chekov.

„Kirk an Scott. Scotty, wir brauchen Energie auf den Schilden.“

„Ich versuche mein bestes, Sir.“

„Schäden beim Tholianer?“

„Gering,“ antwortete Chekov.

Sie wurden erneut getroffen, sie wurden arg durchgeschüttelt, Sulus Konsole explodierte. Sulu began sofort damit die Konsole zu löschen.

„Steuerkontrolle durchgebrannt.“ meldete Sulu.

„Die Reperatur dauert eine Weile,“ setzte Scott aus dem Maschinenraum hinzu.

Erneut wurden sie durchgeschüttelt.

„Photonenkontrolle ausgefallen,“ meldete Chekov.

„Schilde werden schwächer,“ meldete Scott.

„Sie nehmen Kurs auf die Feynman,“ rief Sulu.

„Versuchen sie, daß wir zwischen der Feynman und den Angreifern bleiben.“

„Triebwerkskontrolle immer noch träge,“ stellte Sulu fest, „wir sind zu langsam, Sir.“

„Zu spät,“ rief Chekov, „sie feuern.“

Ein Energieblitz zuckte von dem tholianischen Kreuzer auf das Shuttle zu.

„Initiiere Ausweichmanöver,“ meldete Spock.

In diesem Moment wurde die Feynman vom Strahl der Tholianer getroffen, sofort fiel die Hauptenergie aus und eine schwere Explosion des Hauptantriebs erschütterte das Shuttle. Die Wucht der Detonation schleuderte sie dem Planeten entgegen.

„Eintritt in die Atmosphäre in zwanzig Sekunden,“ stellte Spock fest und öffnete einen Kanal zur Enterprise.

„Spock an Enterprise. Können sie mich empfangen, Enterprise?“

Es antwortete nur rauschen.

„Warum beamen die uns nicht raus?“ fragte Marcus.

„Die Transporter müssen beschädigt sein,“ entgegnete Spock, als das Shuttle in die Atmosphäre eindrang, „alle gut festhalten und auf Einschlag auf die Oberfläche vorbereiten.“

Nach einem Höllenritt durch heftige Turbolenzen schlug das Shuttle hart auf der Oberfläche auf, sie wurden durch den Innenraum geschleudert. Spock rappelte sich als erster wieder auf und untersuchte sofort sich, Sovik und Marcus nach Verletzung. Sie hatten es glücklicherweise alle mit Prellungen und Abschürfungen überstanden. Dann chekte er die Systeme des Shuttels.

„Wie sieht es aus?“ fragte Sovik.

„Nichts zu machen,“ antwortete Spock, „wir haben einen Bruch in der Außenhülle.“

„Wie lange noch?“ fragte Marcus.

„Noch vierzig Minuten bis zur Genesis-Explosion.“

„Das wars dann also,“ meinte Carol.“

„Die Enterprise wird alles versuchen, um uns hier rauszuholen.“

Fades Licht schien durch die Fenster hinein.

„Die Feynman dringt in die Atmosphäre ein,“ meldete Chekov.

„Traktorstrahl, Scotty!“

„Unmöglich, Captain. Die Atmosphäre des Planeten erzeugt zu starke elektrische Turbolenzen.“

„Transporter?!“

„Immer noch ausgefallen.“

Das Shuttle verschwand in der Atmosphäre des Planeten und der Tholianer drehte erneut bei.

„Verdammt,“ fluchte Kirk.

„Ich habe den ungefähren Aufschlagspunkt der Feynman errechnet,“ warf Chekov ein.

„Sie kommen erneut,“ meldete Sulu.

Chekov feuerte die Phaser ab.

„Wir kommen einfach nicht durch ihre Schilde.“

Das tholianische Schiff feuerte erneut und sie wurden wieder arg durchgeschüttelt.

„Schilde kollabieren,“ rief Scott, „interne Explosionen durch Überlastung der Systeme auf dem ganzen Schiff. Meine Reperaturteams kommen nicht mehr nach.“

„Photonentorpedos?“

„Noch immer defekt,“ antwortete Chekov.

„Wir sollten hier verschwinden, solange unser Warpantrieb noch ganz ist,“ meinte Dar, „sonst werden wir hier mit Genesis explodieren.“

„Es wäre eine Niederlage in einem ehrenvollen Kampf,“ meinte Karamarg.

„Sie nehmen uns erneut ins Visier,“ warf Sulu ein.

„Wie es aussieht könnten sie Hilfe gebrauchen,“ meinte Karamarg.

„Was?!“

Karamarg holte seinen Kommunikator aus der Tasche und aktivierte ihn.

„Captain,“ sagte Karamarg, „ihr Auftritt.“

Noch bevor der Tholianer auf die Enterprise feuern konnte, entarnte sich hinter ihm ein klingonischer K’Tinga-Klasse Kreuzer. Sie eröffneten mit Photonentorpedos und Disruptoren sofort das Feuer auf den Tholianer. Der Tholianer brach seinen Angriff auf die Enterprise ab und versuchte das klingonische Schlachtschiff ins Visier zu nehmen. Doch die Klingonen hatten sich längst wieder getarnt.

„Schilde wieder bei sechzig Prozent,“ meldete Scott.

„Eine gelungene Überraschung, Botschafter,“ meinte Kirk.

„Wir sind jetzt außerhalb der Waffenreichweite des Tholianers,“ meldete Sulu.

Und wieder entarnte sich das klingonische Schlachtschiff, diesmal flog es direkt vertikal zur Flugbahnebene des Tholianers von oben auf den Angreifer zu. Es feuerte seine Waffen ab und die Schilde des Tholianers lösten sich funkenstiebend auf.

„Torpedos wieder verfügbar,“ meldete Chekov.

„Ziel erfaßen und feuer,“ befahl Kirk und ballte seine Faust.

Zwei Topedos der Enterprise detonierten im Rumpf des Tholianers.

„Guter Schuß, Mr. Chekov.“

„Sie treiben im All,“ meldete Sulu.

„Uhura, rufen sie den Tholianer. Sie sollen sich darauf vorbereiten geentert zu werden.“

„Sir, der Klingone fliegt einen weiteren Angriff,“ meldete Sulu.

„Karamarg, halten sie sie auf!“

Karamarg lachte. Das klingonische Schiff feuerte und das tholianische zerplatzte lautlos im All.

„War das den wirklich nötig?“ fragte Kirk.

„Wir Klingonen kämpfen um zu Siegen, Captain,“ antwortete Karamarg stolz.

„Ja, ja, die Klingonen und ihre Hau-Drauf-Mentalität,“ stichelte Dar.

„Das klingonische Schiff ruft uns,“ warf Uhura ein.

„Auf den Schirm.“

Die Brücke des klingonischen Kreuzers erschien auf dem Schirm. Der Captain saß zufrieden grinsend in seinem geräumigen Sessel, bei ihm Stand seine erste Offizierin.

„Captain Kirk,“ tönte Karamarg, „darf ich ihnen Captain K’Ratok vom klingonischen Kreuzer Rak’Wahr vorstellen.“

„Im Namen der Vereinten Föderation der Planeten vielen Dank für ihre Hilfe, Captain.“

„Hah, was für ein Wort, Captain,“ sagte K‘Ratok, „und es ist eine besondere Ehre es von ihnen zu erhalten. Sie kennen sicher schon meine Erste und Waffenoffizierin Vixis.“

Die muskolöse klingonische Frau trat nach vorn.

„Gar nicht mehr bei Captain Klaa?“ fragte Kirk unverblümt.

„Nein, er wurde nach unserem letzten zusammentreffen unehrenhaft aus dem Militär entlassen.“

„Und sie haben ihr Fähnchen ganz schnell nach dem Wind gedreht.“

„Ich hatte mit dem Versagen dieses Idioten nichts zu tun,“ meinte Vixis wütend und ballte ihre Fäuste, dabei spannten ihre massiven Armmuskeln, anschließend fauchte sie einige klingonische Flüche.

K’Ratok bagan laut zu lachen.

„Sehr gut, Captain,“ meinte K’Ratok, „wir sehen uns noch.“

Der Schirm wurde schwarz.

„Wieviel Zeit haben wir noch?“ fragte Kirk.

„Noch sechzehn Minuten,“ antwortete Chekov.

„Irgendwelche Ideen?“

In diesem Moment betraten McCoy und Scott die Brücke.

„Wir sollten zusehen, das wir hier den Abgang machen,“ meinte Karamarg.

„Wir können die da unten doch nicht so einfach sterben lassen,“ warf McCoy ein.

„Wir würden es tun,“ entgegnete Karamarg, „sie sterben ehrenvoll in Erfüllung ihrer Pflicht.“

„Ein Glück schätzen Menschen das Leben mehr als die Ehre,“ meinte Dar.

„Ich will endlich ein paar Ideen hören!“

„Wir könnten versuchen sie mit einem anderen Shuttle ruafzuholen,“ meinte Scott.

„Gut, Scotty,“ sagte Kirk und aktivierte das Intercom, „Kirk an Hangardeck, die Hawking sofort bereit machen.“

„Jim, das ist viel zu gefährlich.“

„Wenn du eine bessere Idee hast, Pille, dann raus damit.“

McCoy schaute Kirk ratlos an.

„Mr. Sulu, sobald die Hawking das Hangardeck verlassen hat, bringen sie die Enterprise mit Warpgeschwindigkeit weg von hier.“

„Aber, Sir,...“

„Kein aber! Das ist ein Befehl. Scotty, sie kommen mit mir.“

Kirk und Scott verließen die Brücke.

„Typisch Menschen,“ meinte Karamarg verächtlich.

„Sie sollten sich ein Beispiel an ihm nehmen,“ meinte Dar schwärmerisch, „Kirk ist wirklich mutig.“

„Hawking an Brücke,“ ertönte Kirks Stimme aus den Lautsprechern.

„Chekov hier, Sir.“

„Wir verlassen jetzt die Enterprise.“

Der Hauptschirm schaltete auf Heckansicht, sie sahen wie die Hawking den Hangar verließ und den Planeten zuflog.

„Wir haben jetzt noch etwa zehn Minuten,“ meinte Kirk, „ich schlage vor sie machen sich jetzt aus dem Staub. Kirk ende.“

Die Verbindung wurde unterbrochen.

„Verlassen den Orbit,“ meldete Sulu.

Die Enterprise entfernte sich zuerst langsam vom Planeten, doch dann sprang sie in den Warptransfer und verließ nach nach wenigen Sekunden den Detonationsbereich von Genesis.

„Jetzt können wir nur noch hoffen, daß Kirk es schafft,“ meinte Dar.

„Jim schafft das,“ meinte McCoy.

Kapitel 5

Die Hwking, ein schweres Shuttle und damit etwa doppelt so groß wie ein Standardhuttle, drang in die Atmosphäre ein. Sofort wurde es von schweren Turbolenzen erfaßt.

„Stablilisatoren auf maximum,“ rief Scott.

„Wie lange brauchen wir noch bis wir die Koordinaten, die Chekov als Absturzort der Feynman ermittelt hat, erreicht haben?“

„Zwei Minuten, Sir. Aber bei dieser Suppe wird fast unmöglich sein sie  zu finden.“

„Das Notpeilsignal.“

„Unsere einzige Chance. Aber wir werden nicht viel Zeit haben es zu orten.“

Kirk blickte auf die taktische Konsole auf der der Genesis-Countdown unerbitlich herunter tickte. Es blieben ihnen noch acht Minuten bis zur Detonation.

Spock saß an der Hauptkonsole der Feynman und verfolgte das leise Surren des Notpeilsenders.

„Dieses Peilsignal sollte ein Rettungsshuttle bis zu zehn Kilometer weit hören können,“ stellte Spock fest.

Die Temperatur im Shuttle war auf über vierzig Grad angestiegen. Für die Vulkanier war das so gerade eben noch erträglich aber Marcus schwitzte immer mehr, und das obwohl sie schon alles bis auf ihr Unterhemd und ihre Hose ausgezogen hatte. Zudem hustete sie schwer. Gas aus der sie umgebenden Atmosphäre drang langsam durch den Hüllenbruch in den Innenraum ein.

„Immer noch zuversichtlich?“ fragte Marcus erschöpft.

„Es gibt immer Möglichkeiten,“ entgegnete Sovik.

„Jim wird uns nicht aufgeben,“ meinte Spock.

Plötzlich kam ein leises Ping vom Annäherungssensor. Sie sprangen auf und liefen zur Konsole. Erneut ein Ping und, was immer es war, es kam auf sie zu.

Scott und Kirk starrten wie gebannt auf den Bildschirm und plötzlich hatten die Sensoren das Notsignal der Feynman erfaßt.

„Da ist es, Scotty!“

„Ändere Kurs,“ entgegnete Scott, „sind sofort da.“

Sie flogen auf die Feynman zu, die Zeit schien unendlich zu sein. Doch dann erblickten sie endlich das schwer beschädigte Shuttle. Es hatte sich mit der Nase in eine Düne gebohrt.

„Sie sind einigermaßen weich gelandet,“ stellte Scott fest, „sonst hätten sie es wohl nicht überlebt.“

„Ich versuche sie zu rufen,“ sagte Kirk und öffnete einen Kanal, „Kirk an Feynman, hört mich jemand?“

„Spock hier, Captain. Uns geht hier den umständen entprechend gut.“

„Es freut mich wirklich das zu hören, spock,“ entgegnete Kirk erleichtert, „wie geht es Carol?“

„Oh, so schnell wirst du mich nicht los, Jim,“ antwortete Marcus und fing wieder stark an zu Husten.

„Was ist bei euch los, Spock?“

„Wir haben hier einen Hüllenbruch.“

„Es geht schon, Jim. Hol uns einfach hier raus,“ meinte Carol.

Scott setzte die Hawking sanft wenige Meter neben die Feynman.

„Sir, wir haben keine Zeit mehr für lange Evakuierungen,“ warf Scott ein, „wir haben noch fünf Minuten. Die müssen so schnell wie möglich zu uns in die Hawking.“

„Haben sie gehört, Spock?“

„Verstanden, Captain. Wir müssen die Meter bis zu ihrer Luftschleuse dann ohne Raumanzüge zurücklegen. Öffnen sie schon mal ihr äußeres Schott.“

Die Verbindung wurde unterbrochen. Krik berührte eine Sonsortaste und das äußerere Schott der Luftschleuse öffnete sich.

Carol und Sovik blickten Spock fragend an.

„Wir wollen da raus?“ fragte Carol, „Ohne Raumanzüge? Wir sind mutiger als ich dachte.“

„Das Risiko ist kalkulierbar,“ meinte Spock, „es sind maximal drei Meter bis zur Luftschleuse der Hawking, außerdem ist der Luftdruck der Atmosphäre akzeptabel. Wir müssen nur solange Luft anhalten bis wir drüben sind und die Luftschleuse wieder unter Druck gesetzt ist.“

„Das hört sich gut an,“ meinte Marcus, „aber sicher gibt’s bei der Sache auch einen Haken.“

„Die Außentemperatur beträgt 82,68 Grad.“

„Na dann los,“ meinte Carol.

Sie gingen zum hinteren Schott der Feynman.

„Bitte holen sie jetzt tief Luft.“

Sie zogen die Luft ein. Spock und Sovik hatten damit anscheinend keine Probleme, doch Marcus brannte sie in den Lungen.. Sie mußte sich beherrschen um nicht zu husten. Spock blickte sich noch einmal um, Carol und Sovik nickten. Spock öffnete die Verriegelung des Fallschotts, es polterte zu Boden und der heiße, beißende Wind blies ihnen ins Gesicht. Sie liefen los und erreichten nach wenigen Schritten die Luftschleuse der Hawking. Die Luft brannte auf der Haut. Spock schloß die Schleuse und die Motoren fingen sofort an zu wummern, als sie Luft in die Schleuse pumpten. Plötzlich sackte Marcus zu Boden, Spock beugte sich sofort über sie.

Kirk und Scott sahen sie durch die dicke Atmosphäre wanken.

„Sie sind drin,“ rief Scott erleichtert, „Luftschleuse gesichert.“

„Wie lange noch?“

„Zwei Minuten.“

„Dann nichts wie raus hier, Scotty!“

Die Hawking hob stöhnend ab und Scott pushte die Impulstriebwerke sofort auf maximum. Kirk ging nach hinten zur Luftschleuse, Spock und sovik traten heraus. Sie trugen Marcus und setzten sie auf einen Sessel.

„Sie ist nur Ohnmächtig geworden,“ antwortete Spock Kirks fragenden Blick.

Kirk lief mit Spock zum Cockpit.

„Warpantrieb, Scotty!“

„Wir müssen erst die Atmosphäre verlassen.“

„Dazu haben wir keine Zeit mehr,“ meinte Spock, „wir müssen den Warpantrieb manuell aktivieren.“

„Dazu müßte hier jemand den manuellen Override ständig bestätigen.“

„Ich übernehme das, Mr. Scott,“ meinte Spock.

„Ich schalte dann sofort auf Warp drei,“ sagte Scott und ging zur Warpkontrolle in der Maschinenecke des Shuttels.

„Bereit,“ rief Scott.

Spock hielt den manuellen Override.

Die Uhr zählte abwärts. Doch als nur noch wenige Sekunden nachblieben sprang die Hawking endlich auf Warp.

Auf der Brücke der Enterprise starrten alle wie gebannt auf den Hauptschirm.

„Wie lange noch?“ fragte McCoy wiederholt.

„Dreißig Sekunden,“ antwortete Chekov.

Die Enterprise hatte sich zusammen mit dem klingonischen Schiff auf sichere Distanz zurückgezogen.

Die letzten Sekunden vor der Genesis-Detonation brachen an und der Computer intonierte jetzt den Countdown.

„Ich orte eine Warpspur,“ rief Chekov erregt.

„Null,“ sate die neutrale Stimme des Schiffscomputers.

Genesis detonierte, die alles umformende Explosion überstahlte alles in diesem Raumsektor.

„Was ist mit der Warpspur?“ fragte McCoy.

„Ich bekomme keine klaren Daten,“ antwortete Chekov,“ die Explosion überstrahlt alles.“

Karamarg lachte.

„Ein wirklich glorreicher Anblick,“ sagte Karamarg und verließ die Brücke.

„Klingonen,“ meinte Dar abfällig, „so sensibel wie ein Dampfhammer.“

„Ich empfange einen Ruf,“ meldete Uhura, „es ist die Hawking!“

„Kirk an Enterprise,“ tönte es aus den Lautsprechern, „die Hawking ist zum docken bereit. Bei uns gibt es keine Verluste.“

„Verdammt, Jim, du bist dem Sensenmann mal wieder in letzter Sekunde von der Klinge gesprungen.“

„Hast du etwa was anderes erwartet, Pille? Gibt es bei dir eigentlich Verluste?“

„Ja,“ antwortete McCoy, „meine Nerven!“

„Das ist unlogisch, Doktor,“ meinte Spock.

Die Hawking landete auf dem Flugdeck der Enterprise. Die schweren Hangartore begannen sich bereits wieder zu schließen. Nachdem das Shuttle seine Parkposition erreicht hatte, ging Kirk zu Marcus.

Sovik hatte sich während des Flugs um sie gekümmert.

„Wie geht es ihr?“

„Sehr gut, Jim,“ antwortete Marcus schwach, „du hast mir schon wieder das Leben gerettet.“

Sie schlief wieder ein.

„Sie ist noch sehr schwach,“ meinte Sovik, „aber ein wenig schlaf wird für die Genesung wohl ausreichen.“

Sie öffneten das Hauptschott des Shuttles. Sofort kamen McCoy, T’Reyna und Dar herein. McCoy ließ Marcus sofort auf die Krankenstation bringen und folgte der Antigravbahre.

T’Reyna ging zu Sovik und sie berührten sich am Zeige- und Mittelfinger.

„Eine großartige Leistung, Captain,“ meinte Dar.

„Jetzt brauche ich erstmal einen großen Pott Kaffee,“ sagte Kirk.

„Darf ich ihnen dabei Gesellschaft leisten?“ fragte Dar.

„Selbstverständlich,“ antwortete Kirk zufrieden.

Sie verließen das Hangardeck.

„Jetzt fahren auch noch die außerirdischen Frauen auf den Captain ab,“ meinte Scott lachend.

„Er hat wohl ‚einen Draht‘ zu Frauen,“ meinte Spock.

„Ach wirklich. Na, das ist ja mal ganz was neues, Mr. Spock.“

Die Enterprise war zum neuentstandenen Planeten zurückgekehrt. Nichts erinnerte mehr an die lebensfeindliche Welt, die noch vor kurzer Zeit ihre Bahnen zog. Jetzt fiel der Blick auf Meere, riesige Wälder und imposante Canyons. Die Genesis-Matrix hatte auch einen Mond von dreitausend Kilometer Durchmesser geformt, der Planet sollte dadurch seine vulkanische Aktivität und Gezeiten erhalten. Karamarg und Dar betrachteten beeindruckt den neuen Planeten. Spock und das wissenschaftliche Team starrten wie gebannt auf die Monitore der wissenschaftlichen Station. Noch war immer nicht klar, ob der Planet dieses Mal stabil sein würde. Spock hatte die Sensoren der Enterprise mit denen der Delos zusammengeschaltet, um eine höhere Auflösung zu erhalten.

„Schon neue Daten, Spock?“ fragte Kirk.

„Die Störstrahlung ist noch zu stark.“

Marcus trommelte mit Fingern auf der Konsole.

„Nervös?“ fragte Kirk amüsiert.

„Nein, Jim. Wie kommst du bloß darauf?“

Ein weiteres Schiff näherte sich dem Genesis-Planeten.

„Es ist die Byzanz,“ stellte Sulu fest.

„Die Byzanz ruft uns,“ meldete Uhura.

„Auf den Schirm.“

Die Brücke der Byzanz war stark beschädigt. Die Gesichter der Brückencrew waren rußgeschwärzt. Captain O’Sullivan war erschöpft und hatte eine tiefe Schnittwunde an ihrem linken Unterarm.

„Wir könnten ein Taxi gebrauchen,“ meinte O’Sullivan.

„Wie ist ihr Zustand?“ fragte Kirk.

„Bis auf den Warpantrieb läuft alles wieder so einigermaßen. Den Warpkern mußten wir allerdings abwerfen. Außerdem haben wir einige Verletzte an Bord, die dringend medizinische Hilfe benötigen.“

„Kein Problem.“

„Ich werde hier auf der Byzanz bleiben und die Reperaturen koordienieren.“

„Nichts da,“ warf McCoy ein, „ihr Arm sieht verdammt schlimm aus. Sie werden sich sofort zu uns auf die Enterprise beamen.“

„Captain O’Sullivan,“ sagte Kirk, „darf ich ihnen meinen Schiffsarzt Dr. McCoy vorstellen.“

„Dr. McCoy, ihre Sorge rührt mich, aber ich werde hier dringend gebraucht.“

„Das war ein Befehl des Doktors, Captain,“ entgegnete McCoy.

„Es ist hoffnungslos, Captain,“ sagte Kirk, „sowas macht ihm Spaß.“

„Zweifelsohne,“ meinte Spock von seiner Station.

„Ich erwarte sie dann in zehn Minuten in der Krankenstation der Enterprise,“ sagte McCoy zu O’Sullivan und wandte sich dann an Kirk und Spock, „vielen Dank für eure Hilfe.“

„Gern geschehen, Pille.“

Die Verbindung zur Byzanz wurde unterbrochen und der Genesis-Planet erschien wieder auf dem Hauptschirm.

„Ihr Captains denkt wohl alle ihr seid aus Gummi und unverwüstlich,“ murmelte McCoy, als er den Turbolift betrat, „aber das ist auch so eine fixe Idee von euch.“

„Die Daten werden jetzt klarer, „meldete Spock.

Eine schematische Darstellung des Planeten erschien auf dem Schirm.

„Beginne jetzt mit molekularem Scan,“ sagte Spock, „alle Anzeigen für Protomaterie sind negativ. Dr. Marcus, ihr Planet ist stabil.“

Marcus fiel T’Reyna und Sovik um den Hals. Dann wandte sie sich freudestrahlend an Kirk.

„Ist es nicht wunderbar!“

„In der Tat,“ entgegnete Kirk, „Herzlichen Glückwunsch, Carol.“

Sie umarmten sich.

„Vielen Dank, Jim.“

Karamarg und Dar hatten sich bereits vor ihnen aufgebaut. Karamarg räusperte sich kurz.

„Im Namen des klingonischen Imperiums und des Hohen Rates möchte ich ihnen unseren Lob und unsere Anerkennung aussprechen. Sie haben mit ihrer Arbeit einen Lösungsansatz für die großen Probleme auch im klingonischen Raum aufgezeigt. Sicherlich wird der Kanzler des Hohen Rates persönlich eine Glückwunschnotiz an sie richten,“ Karamarg hielt kurz inne und schaute zu Dar, „wollen sie denn gar nichts sagen?“

„Ich dachte nur, sie werden nie fertig,“ entgegnete Dar und wandte sich an Marcus, „im Namen des romulanischen Imperiums richte ich ihnen unsere herzlichen Glückwünsche aus, Dr. Marcus.“

„Und wie soll der neue Planet heißen?“ fragte Kirk.

„In der Regel gebührt dem Entdecker, oder im diesem Falle dem Erschaffer, die Ehre der Namensgebung,“ warf Spock ein.

„Carolina-System,“ meinte Kirk strahlend.

„Bloß nicht,“ entgegnete Marcus, „ich möchte dieses System nach meinem Sohn benennen, der bei der Verteidigung des ersten Genesis-Planeten starb: Davidia-System.“

Kirk begann zu klatschen und kurz brandete Applaus über die Brücke.

„Im Namen der Föderation lade ich alle Wissenschaftler, Gesandten und Senior-Offiziere ein, morgen um neun Uhr den ersten Schritt auf Davidia II zu setzen,“ sagte Kirk.

„Schön aufgesagt, Captain,“ meinte Karamarg und verließ die Brücke.

„Stimmt etwas nicht?“ fragte Sovik.

„David wurde von Klingonen getötet,“ erklärte Marcus, „er ist beleidigt.“

„Klingonen sind immer wegen irgendwas beleidigt,“ meinte Dar.

Das Licht wurde dunkler.

„Beginn der Nachtwache,“ intonierte der Computer.

„Wie wäre es mit einem gemeinsamen Abendessen?“ fragte Kirk.

„Warum nicht,“ antwortete Marcus und sie verließen gemeinsam die Brücke.

Dar ging auf Spock zu.

„Mr. Spock.“

„Was kann ich für sie tun, Mrs. Dar.“

„Ich frage mich, ob sie Lust hätte eine Partie dreidimensionales Schach gegen mich zu spielen.“

„Es wäre mir eine Ehre. In einer Stunde auf dem Freizeitdeck.“

Dar verleiß die Brücke.

Carol und Kirk saßen gemeinsam an einem der Tische an den großen Aussichtsfenstern des Freizeitdecks. Die Aussicht war atemberaubend: unter ihnen die blau-grün-weiß marmorierte Kugel von Davidia II, mit ihnen im Orbit zogen die Delos und die Byzanz ihre Bahnen um den Planeten. Während ihres Abdenessens hatten sie bereits mit dem Präsidenten der Föderation esprochen und die Glückwünsche des Föderationsrats entgegengenommen. Außerdem hatte man ihnen mitgeteilt, daß morgen vormittag ein Schiff vom Föderations-Informationsdienst mit einer Gruppe Journalisten an Bord eintreffen würde.

„Auf die Presse könnte ich gut verzichten,“ meinte Marcus.

„Wem sagst du das,“ sagte Kirk und nippte an seinem Drink, „aber man wird sicherlich auch erwarten, daß vor dem Föderationsrat eine Rede halten wirst.“

„Eine tolle Idee,“ meinte Marcus wenig begeistert.

Vom oberen Deck des Freizeitdecks hörte man plötzlich ein lautes Ah und Oh.

„Was ist da denn los?“ fragte Marcus.

„Pille hat mir davon erzählt. Dort spielen Spock und Dar eine Partie dreidimensionales Schach,“ antwortete Kirk, „komm, das müssen wir uns ansehen.“

Gerade als sie zur transparenten Freitreppe gingen, die zum oberen Deck führte, betraten Dr. McCoy und Captain O’Sullivan das Freizeitdeck.

„Hat Dr. McCoy sie wieder zusammengeflickt?“

„Ja,“ antwortete O’Sullivan, „aber so schlimm war es auch gar nicht.“

McCoy rollte verständnislos mit den Augen.

„Captains,“ stöhnte er theatralisch, „wie macht sich Spock?“

„Wir waren gerade auf den We nach oben,“ antwortete Kirk.

Sie gingen gemeinsam die Treppe hinauf. Auf dem oberen Deck angekommen sahen sie um einen der Tische eine Menschentraube, unter ihnen war auch Karamarg. Im diesem Moment kam Scott mit einigen Getränken an ihnen vorbei gelaufen.

„Ich dachte sie haben zu tun, Mr. Scott,“ sagte O’Sullivan.

„Schon erledigt, Ma’am,“ sagte Scott strahlend, „ich habe ihren Warpantrieb mit einer robusten Dilithiumsequenzschaltung versehen. Zwar nicht so leistungsfähig wie ihr moderner Warpkern aber bis Warp vier wird ihr Antrieb schnurren wie ein Kätzchen.“

„Aber sie saten doch, daß dauert mindestens zwanzig Stunden!?“

„Tja, Ma’am, jetzt wissen sie, warum mich alle nur den Wundertäter nennen.“

Kirk mußte lachen.

Sie gingen zu dem Tisch. Spock und Dar saßen konzentriert da und starrten auf die Spielfelder. Kirk erkannte sofort, daß beide sehr gut standen. Er sah aber auch, daß beide sich ziemlich festgefahren hatten.

„Wer ist am Zug?“ fragte Kirk leise.

„Mr. Spock,“ antwortete Lieuteneant Commander Arex.

Spock nahm einen Springer und setzte ihn auf die Damen-Ebene. Dar nahm ihren Turm und setzte ihn zurück auf das Hauptfeld.

„Schach,“ verkerkündete Dar.

Spock setzte seinen König.

„Ebenfalls Schach,“ sagte Spock.

„Aber sie sind Zug-Matt. Mr. Spock.“

„Sie ebenfalls, Mrs. Dar,“ entgegnete Spock, „darf ich ihnen ein Remis anbieten?“

„Dankend angenommen, Mr. Spock.“

„Es war ein sehr ungewöhnliches Spiel,“ meinte Spock.

„Sie spielten auf Sieg,“ erklärte Dar, „aber ich war von Anfang an auf ein Remis aus.“

„Pah,“ unkte Karamarg, „typisch Romulaner.“

„Wissen sie was, Mädchen,“ sagte McCoy, „ich gebe ihnen eine aus!“

„Was verschafft mir die Ehre?“

„Jeder, der es schafft Spock auszutricksen verdient meine höchste Anerkennung.“

„Und was haben sie aus dem Spiel gelernt?“ fragte Kirk.

„Ich habe ihre Spielstrategie komplett im Kopf, Jim,“ antwortete Spock, „ich werde sofort den Computer damit füttern.“

Spock stand auf und verließ das Freizeitdeck.

„Wie wärs mit einem Drink, Carol.“

„Lieber nicht. Morgen wird bestimmt ein harter Tag,“ meinte Marcus, „vielen Dank für den netten Abend, Jim.“

Carol verleiß das Freizeitdeck.

Kirk ging zu den anderen an die Bar.

„Pille, du hast doch bestimmt etwas von deiner Geheimzutat hier,“ meinte Kirk und McCoy goß ihm etwas ein.

Kapitel 6

Nachdem Frühstück auf dem Freizeitdeck gingen Kirk und McCoy zum Transporterraum.

„Hätte ich gestern Abend bloß auf Carol gehört, und wäre ins Bett gegangen.“

„Ein wahres Wort,“ meinte McCoy.

Aus einem anderen Gang stieß Spock zu ihnen.

„Guten Morgen, meine Herren.“

„Nicht so laut, Spock,“ entgegnete McCoy und faste sich mit schmerzverzerrtem Gesicht an den Kopf.

„Zuviel von ihrer Geheimzutat genascht, Doktor?“

„Wenn es nur das gewesen wäre,“ antwortete McCoy, „Karamarg und Dar haben etwas von ihrem Diplomatengepäck ausgeschenkt.“

„Blutwein und romulanisches Ale. Eine wahrhaft explosive Mischung,“ meinte Kirk.

Sie betraten den Transporterraum. Dar und Karamarg warteten bereits. Der Transportertechniker atmete erleichtert auf.

„Guten Morgen, Captain,“ donnerte Karamarg und Kirk zuckte mit McCoy zusammen, „wie geht es ihnen?“

„Den Umständen entsprechend,“ antwortete McCoy.

„Haben sie etwa einen Kater?“ fragte Karamarg lauthals lachend, „nun ja, Blutwein ist halt ein Getränk für Krieger.“

„Pah, es schmeckt nach gar nichts,“ meinte Dar.

„Wer hat den gesagt, daß Romulaner Krieger sind?“

„Möchten sie, wehrter Kollege, schon wieder Bekannschaft mit dem Fußboden machen?!“

„Haben sie uns ein schönes Plätzchen ausgesucht?“ fragte Kirk den Transportertechniker.

„Ein Hochplateau inmitten eines großen Canyons,“ antwortete er, „man hat von dort sicher eine umwerfende Aussicht.“

In diesem Moment trat Scott ein.

„Morgen, Sir.“

„Guten Morgen, Scotty.“

„Jetzt fehlt ja nur noch Carol,“ meinte Kirk.

„Typisch Menschen,“ meinte Karamarg, „sind halt nie pünktlich.“

„Wir müssen ihnen ihre Fehler verzeihen,“ meinte Dar schnippisch, „im Sinne des galaktischen Friedens.“

Da öffnete sich die Tür und Caraol sowie Sovik und T’Reyna traten ein.

„Ich schlage vor, ich beame mit Spock, unseren Delegierten und Dr. Marcus als erstes herunter,“ sagte Kirk, „danach folgen dann McCoy, Scott, Sovik und T’Reyna.“

Niemand schien etwas dagegen zu haben und die erste Gruppe betrat die Transporterplattform.

„Aufgeregt?“ fragte Kirk leise.

„Konnte kaum schlafen,“ antwortete Marcus.

„Alles bereit, Sir,“ sagte der Techniker.

„Energie!“

Der Transporterraum der Enterprise verschwand im energetischen Schimmern des Transporterstrahls... und sie fanden sich auf einem Hochplateau wieder. Das Plateau war etwa fünf Kilometer lang und zwei Kilometer breit. Es erhob sich aus einem riesigen Canyon, der von Nordwest nach Südost jeweils bis zum Horizont reichte. Die aufgehende Sonne tauchte das rote Sandgestein und die satt grünen Pflanzen in ein mystisches Zwielicht. Plötzlich erklang ein Kreischen aus der Luft, ein Adler drehte majestätisch seine Runden und suchte nach Beute. Alle blickte überwältigt in die Runde, sogar Karamarg und Dar gaben für diesen Moment ruhe.

„Es ist einfach wunderschön, Carol,“ meinte Kirk.

„Ja,“ entgegnete sie und machte eine nachdenkliche Pause, „schade das David das nicht sehen kann.“

„Es hätte ihm sicher gefallen.“

„Ja,“ meinte Marcus und lächelte Kirk an, „das hätte es.“

In diesem Moment materialisierte die zweite Gruppe.

„Das ist ja einfach unglaublich,“ platzte es aus McCoy heraus.

„Begeistert, Pille?“

„Das ist überhaupt kein Ausdruck. Spock, ist das nicht wunderschön?“

„Wenn sie auf die asthätische Perfektion dieses Ortes anspielen, muß ich ihnen recht geben.“

„Verdammt, Spock, empfinden sie denn gar nichts bei diesem Anblick?“

„Nein, Doktor.“

„Ich habe sie beobachtet, Spock,“ warf Kirk ein, „sie genau so sprechlos wie wir alle.“

McCoy grinste überlegen.

„Da müssen sie sich irren, Captain.“

Da kamen Karamarg und Dar auf sie zu.

„Captain, wir möchten ihnen einen Vorschla unterbreiten,“ fing Dar an.

‚Wir,‘ dachte Kirk, ‚das ist ja mal ganz was neues.‘

„Wie wäre es mit einem kleinen Fest an diesem Ort,“ fuhr Dar fort, „mit den Crews der Delos, der Enterprise und der Byzanz.“

„Carol, es ist dein Planet.“

„Warum nicht.“

„Die Crew der Delos wird alles vorbereiten,“ sagte Karamarg.

„Solange es auch was anderes als Gagh und Blutwein gibt,“ meinte Kirk.

„Wir werden auf die Menschen Rücksicht nehmen.“

Da fiepte Kirks Kommunikator.

„Kirk hier. Was gibt’s?“

„Ein Raumgleiter von Starfleet Press & Information hat gerade mit der Enterprise gedockt, Sir.“

„Danke, Uhura. Ich bin sofort oben.“

Kirk ließ seinen Kommunikator zuschnappen.

„Die Pflicht ruft.“

Kirk ließ sich auf die Enterprise zurück beamen.

Im Konferenzraum der Enterprise wurde Kirk bereits von einer andorrianischen Reporterin erwartet. Sie schaute sich auf dem Tri-Schirm bereits eine Aufzeichnung der Geschehnisse aus dem offiziellem Computerlogbuch an.

„Wie ich sehe, sind sie schon mitten bei der Arbeit,“ sagte Kirk als er eintrat.

„Oh, Captain Kirk. Gestatten sie, daß ich mich vorstelle. Ich bin Nelia von der Tau Sigma Nachrichtenagentur.“

„Sie haben sicher viele Fragen.“

Die junge Andorrianerin aktivierte ihr Notepad.

„Wußten sie vom klingonischen Kreuzer Delos?“

Kirk setzte sich.

„Nein, diese Überraschung hat uns Botschafter Karamarg bereitet. Aber ohne die Delos hätten wir unser Team von der Oberfläche niemals retten können.“

„Warum wird immer die Enterprise für derartig delikate Missionen eingesetzt?“

„Sicher hält man die Enterprise für ein gutes Schiff mit einer ebenso guten Crew. Aber ich glaube, daß HQ könnte ihnen diese Frage besser beantworten.“

„Und mit einem gutem Captain?“ fragte Nelia und ignorierte damit Kirks zweiten Satz.

Kirk lächelte.

„Das haben sie jetzt gesagt,“ entgegnete Kirk, „aber es freut mich, daß sie mich für einen guten Captain halten.“

„Wo ist eigentlich Dr. Marcus? Ich hätte noch einige Fragen an sie zu stellen.“

„Sie befindet sich bereits auf dem Planeten. Ich schlage vor, sie besuchen sie mit mir heute Abend. Es wird dort im Moment von den Klingonen eine kleine Festivität vorbereitet. Sie könnten dann zudem meine Crew, Dr. Marcus‘ Team und die Gesandten interviewn.“

„Eine gute Idee, Captain. Und was machen wir bis dahin?“

„Es würde mich freuen ihnen die Enterprise zeigen zu dürfen.“

„Dann nichts wie los.“

Sie verließen den Konferenzraum und Kirk begann über sein Schiff zu erzählen.

Die Abenddämmerung legte sich über das Plateau. Die Klingonen hatten bereits alles für die Feier hergerichtet. Sie hatten komplett auf kühle Scheinwerfer verzichtet und dafür alles effektvoll mit Fakeln beleuchtet. Scott schob gerade zwei große Replikatoren neben das klingonische Buffet.

„Was soll das?“ fragte Karamarg, „wir haben nur klingonische Speisen aufgefahren, die für Menschen nicht giftig sind.“

„Nur für den Fall das jemand etwas gebratenes möchte,“ entgegnete Scott.

Karamarg lachte und klopfte Scott auf die Schulter.

„Wir müssen nachher unbedingt einen zusammen trinken.“

„Aye, Sir.“

Erneut funkelte das Schimmern des Transporters durch die Nacht. Kirk, Spock und Nelia meterialisierten.

„Hallo, Jim,“ grüßte McCoy strahlend und drückte McCoy einen Krug in die Hand.

„Blutwein?“ fragte Kirk mißtrauisch.

„Bloß nicht. Bourbon natürlich. Wollen sie auch einen, Spock?“

„Natürlich nicht, Doktor,“ antwortete Spock und wandte sich an Scott, „haben sie hier auch Altair-Wasser?“

„Aye, an unseren Replikatoren.“

Spock machte sich auf den Weg.

„N’Abend, Jim,“ grüßte Marcus im vorbeigehen.

„Carol, nicht weglaufen!“

„Aye, Sir,“ entgegnete Marcus und salutierte.

„Miss Nelia hier von der Tau Sigma Nachrichtenagentur hat eine Menge Fragen zu Genesis.“

„Na dann, was wollen sie wissen?“

Marcus verließ sie zusammen mit Nelia.

„Wir sollten etwas essen, Pille.“

„Ich werde wohl was aus dem Replikator nehmen. Das klingonische Essen ist mir etwas zu roh.“

„Du solltest nicht solche Vorurteile haben.“

Nach wenigen Minuten trafen sie sich mit ihren Tellern wieder.

„Was ist denn das?“

„Es sieht sehr...interessant aus,“ meinte Spock.

„Das sind Würmer!“

„Falsch, Pille. Der Klingone nannte es Gagh.“

McCoy und Spock sahen sich Kirks Teller genauer an.

„Die Leben noch,“ stellte McCoy fest.

„Jetzt übertreibst du aber,“ meinte Kirk.

„Nein, Jim. Doktor McCoy hat recht,“ sagte Spock und holte seinen Tricorder hervor.

Kirk starrte auf seinen Teller.

„Keine Keime oder andere Krnakheitserreger,“ stellte Spock fest, „ dafür ein hoher Anteil an Eisen und Vitamin B. Sehr gesund.“

„Guten Appetit, Jim,“ sagte McCoy strahlend.

Kirk nahm zögernd einige Würmer in die Hand, führte sie zum Mund und dchluckte sie schließlich herunter.

„Gar nicht mal schlecht.“

„Ich glaub, ich esse später was,“ meinte McCoy und stellte seinen Teller beiseite.

Karamarg kam zu ihnen.

„Wie ich sehe probieren sie gerade Gagh, Captain.“

„Es schmeckt gut,“ entgegnete Kirk.

Zwei Energiesäulen bildeten sich, Captain Kartog und seine erste Offizierin Vixis materielisierten.

„Captain Kirk,“ donnerte Kartog, „sie sind eine Legende im klingonischen Reich.“

„Ach wirklich?“

„Viel wollten die Ehre sie zu töten, aber bisher hat es niemand geschafft.“

„Warum nutzen sie ihre Chance nicht.“

„Heute sind wir Verbündete, Kirk. Es wäre ohne Ehre sie hier und jetzt zu töten. Aber sollten wir uns morgen an der Grenze begegnen, würde ich keine Sekunde zögern.“

„Die Ehre geht bei uns über alles,“ sagte Karamarg.

‚Da habe ich aber schon anderes kennengelernt,‘ dachte Kirk, ‚wo ist die Ehre eine unbewaffnete Offizierin und einen Jungen zu töten?‘

Kirk behielt seine Gedanken jedoch für sich, er wollte schließlich keinen Zwischenfall provozieren.

„Oh, sieh mal einer an,“ rief Dar auf die Gruppe zugehend, „gehören sie zu der klingonischen Abteilung Frau oder nicht Frau?“

Dar blieb unschuldig lächelnd vor Vixis stehen.

„Das können sie wohl selbst regeln,“ meinte Kartog und ging mit Karamarg zum Buffet.

„Kann ich ein Foto machen, damit wir auf Romulus was zu lachen haben?“

„Sollten wir nicht besser eingreifen?“ fragte Spock leise.

„Wir sollten besser nicht zwischen die Fronten geraten,“ antwortete Kirk.

„Außerdem hat es doch einen gewissen Unterhaltungswert,“ meinte McCoy.

„Sie ehrlose p’tak,“ rief Vixis wütend und stellte ihren Arm mit angewinkelten Unterarm auf einen Felsen, „kommen sie!“

„Oh, Armdrücken, wie herrlich primitiv.“

Dar stellte ihren Arm Vixis entgegen. Vixis spannte einmal ihre massiven Armmuskeln und Dars Arm knallte sofort nach unten.

„Hah,“ rief Vixis triumpfierend.

„Schauen sie mal da,“ sagte Dar und zeigte nach oben, „ein klingonischer Feuerteufel.

Vixis schaute sich um und eh sie sich versah hatte Dar sie herumgewirbelt. Sie landete mit einem dumpfen Poltern auf dem Boden und Dar blickte lächelnd auf sie herab.

„War wohl doch kein Feuerteufel.“

Vixis zog murmelnd ab. Dar ging auf die Beobachtergruppe zu.

„Was trinken sie da?“

„Bourbon,“ antwortete Kirk, „ein alkoholisches Getränk von der Erde.“

„Das beste, was es gibt,“ meinte McCoy stolz.

„Darf ich das auch einmal probieren?“

„Natürlich,“ antwortete McCoy und schenkte ihr ein.

Dar lehrte das Glas in einem Zug.

„Wirlich sehr gut,“ meinte Dar und ging zum Buffet.

Transporterstrahlen funkelten, Captain O’Sullivan und einige Mitglieder ihrer Crew materialisierten.

„Guten Abend,“ grüßte sie.

„Wie geht es der Byzanz?“ fragte Kirk.

„Soweit wieder alles in Ordnung, aber der Schildfetzer macht uns noch Probleme.“

„Ich würde mir dieses Gerät gerne mal ansehen,“ meinte Spock.

„Spock, genießen sie doch einmal diesen Abend,“ meinte McCoy, „wir hatten doch schon eine Menge Spaß.“

„Ach ja,“ entgegnete Spock überrascht, „hatten wir das?“

„Vulkanier,“ meinte McCoy.

„Ich würde mich über ihre Hilfe freuen,“ sagte O’Sullivan.

„Wenn sie erlauben, Captain?“

„Natürlich, Spock,“ antwortete Kirk.

Wenige Mintuen später ließ sich Spock auf die Byzanz beamen. Sie gingen zum Buffet, wo Scott gerade mit den Klingonen anstieß.

„Captain Kirk, ihr Mr. Scott ist ein außergewöhnlicher Ingenieur. Er könnte fast ein Klingone sein,“ meinte Kartog.

„Ja, Scotty hat viele Fähigkeiten,“ stimmte Kirk zu und wandte sich an Scott, „jetzt lassen sie sich bloß nicht von denen Abwerben.“

„Keine Sorge, Captain.“

„Ja, bei uns heißt er deswegen auch der Wundertäter,“ setzte McCoy hinzu.

„In Schottland weiß man halt, wie man Feste feiert,“ meinte Scott.

„Ich muß dieses Schottland wohl unbedingt einmal besuchen,“ meinte Karamarg und nahm einen Schluck Blutwein.

„Sie sollten nicht zuviel von dem Zeug trinken, Scott,“ riet McCoy.

„Hör auf den Doktor, Scotty.“

Spät am Abend, als sich die meisten schon wieder auf ihre Schiffe gebeamt hatten, traf Kirk auf Marcus. Sie genoß etwas Abseits die Ruhe.

„Wie fandest du den Abend?“ fragte Kirk.

Sie überlegte kurz.

„Bunt.“

Kirk lachte kurz.

„Wohl war.“

„Ich hoffe nur, dieses war nicht der letzte Einsatz von Genesis.“

„Bestimmt nicht, es gibt noch viele potentielle Welten.“

Eine Weile standen sie still beieinander. Dann umarmten und küßten sie sich.

„Was hast du jetzt vor?“ fragte Kirk.

„Man hat mir einen Lehrposten für angewandte Physik an der Univerität von Delta angeboten. Und du? Du fliegst wieder zu den Sternen.“

„Natürlich.“

„Das heißt also, wir sehen uns irgendwo dort draußen!?“

„Wenn du es am wenigsten erwartest,“ entgegnete Kirk lächelnd.

Wenig später ließen sie sich an Bord der Enterprise beamen.

Am nächsten Morgen bereitete sich die Enterprise darauf vor den Orbit von Davidia II zu verlassen, die Delos war bereits vor einigen Stunden aufgebrochen. Nach und nach traffen immer wieder große Kolonisierungsschiffe der Föderation ein. Sie betrachteten alle den Gründungsmoment der neuen Kolonie auf dem Hauptschirm: Das erste Hissen der Föderationsflagge am Verwaltungsgebäude. Carol Marcus strahlte zufrieden. Die Enterprise hatte noch ein ziemliches Programm vor sich: Zuerst Caitlin Dar zur Neutralen Zone bringen, dann Sovik und T’Reyna nach Vulkan, schließlich Karamarg und Marcus zur Erde. Aber dann kam endlich Argelius. In diesem Moment wurden sie von der Byzanz gerufen.

„Wir brechen jetzt zur Sternenbasis 72 auf, um Reperaturen durchzuführen,“ sagte O’Sullivan, „man sieht sich irgendwo dort draußen, Captain Kirk.“

„Ich wünsche auch ihnen alles gute,“ entgegnete Kirk, „und grüßen sie Commodore Varik von mir.“

„Kein Problem. Byzanz Ende.“

Der Bildschirm zeigte wieder Davidia II und die Byzanz, die jetzt den Orbit verließ und auf Warp beschleunigte. In diesem Moment betrat Dar die Brücke.

„Sehr gut das sie hier sind,“ meinte Kirk, „wir brechen sofort in Richtung Neutrale Zone auf.“

„Das wird nicht nötig sein, Captain.“

„Wie bitte?“ fragte Kirk verwirrt.

„Captain, ein Schiff enttarnt sich direkt Steuerbord,“ meldete Spock, „es ist ein romulanischer Warbird.“

„Schutzschilde hoch,“ befahl Kirk.

„Phaser haben Ziel erfaßt,“ meldete Chekov.

„Ausweichmanöver jederzeit möglich,“ meldete Sulu.

„Man wird nicht auf die Enterprise schießen,“ sagte Dar, „das ist mein Taxi nach Hause.“

„Das romulanische Schiff ruft uns,“ meldete Uhura.

„Chekov, Schilde auf Stand-by,“ befahl Kirk, „Uhura, die Romulaner auf den Schirm.“

Ein finster dreinschauender Romulaner erschien.

„Wir sind bereit, Botschafterin.“

„War dieses Schiff die ganze Zeit bei uns?“ fragte Kirk.

„Natürlich,“ antwortete Dar, „es war meine Rückversicherung.“

„Typisch romulanisch, Captain,“ meinte Spock, „in Ruhe abwarten, während andere die Arbeit machen."

In diesem Moment stürmte Karamarg auf die Brücke.

„Captain Kirk, meine Sensoren...,“ fing er an und sah dann das Schiff auf dem Schirm, „haben wir uns etwa ergeben?“

„Wir wurden noch nicht einmal angegriffen,“ antwortete Kirk, „wie können wir uns da ergeben!?“

„Was wollen diese Leute hier?“

„Miss Dar nach Hause bringen.“

„Karamarg, grunzen sie noch einmal zur Verabschiedung,“ sagte Dar.

Karamarg murmelte etwas und verließ dann wieder die Brücke.

„Captain, es war eine Ehre auf ihrem Schiff zu Gast zu sein.“

„Die Freude lag ganz auf meiner Seite.“

Sie trat einen Schritt zurück und tippte sich mit ihrem Zeigefinger drei Mal gegen ihr Ohrläppchen. Im nächsten Moment wurde sie vom romulanischen Transporter erfaßt.

„Faszinierend,“ meinte Spock, „ein subdermaler Kommunikator. Und er wurde von unseren Sensoren nicht entdeckt.“

„Das schafft doch richtig Vertrauen in unsere Technik, was Spock,“ entgegnete Kirk.

In diesem Moment betrat McCoy die Brücke.

„Was gibt’s, Pille?“

„Nun, ich weiß nicht so recht. Ich fand eben im Frachtraum 4 drei Kisten romulanisches Ale und dieses Padd lag dabei. Aber es ist auf deinen Namen codiert.“

Kirk nahm das Padd.

„Kirk, James T. Bitte abspielen.“

Dar erschien auf dem Bildschirm.

„Es ist schade, daß wir soviel zu tun hatten. Sie sind wohl der faszinierenste Mann im Universum. Wir werden uns wiedersehen.“

„Das gibt’s doch nicht,“ meinte McCoy.

Kirk strahlte.

„Nun sagen sie doch was dazu, Spock!“

„Ich kann nur vorhersagen, daß der Captain in den nächsten Tagen sehr überzeugt von sich sein wird.“

„Mr. Sulu, Kurs auf Vulkan, Warp 5“

Die Enterprise verließ den Orbit und sprang in den Warpraum.

Epilog

Admiral Cartwright hab mit dem Gleiter vom Airfield in San Francsico ab. Das kleine Schiff gewann schnell und Höhe und verließ die Erdatmosphäre. Der Geliter besaß keine Kennung, keinen Namen und keine Identifizierungssymbole. Das Funkfeuer war so codiert, daß alle überwachenden Computer, diesen Flug sofort wieder aus ihren Datenspeichern löschen würden. Somit existierte weder dieser Gleiter noch dieser Flug. Nachdem Cartwright den Orbit verlassen hatte, beschleunigte er sofort auf Warp. Sein Flug dauerte nicht lange. In der Oort-Wolke fiel das Schiff wieder unter Warp. Cartwright steuerte das Schiff geschickt durch das dichter werdende Asteroidenfeld. Plötzlich tauchten vier kleine Kampfschiff einer Jägerstaffel auf, auch sie trugen keinerlei Kennung.

„Identifizieren sie sich,“ dröhnte es aus den Lautsprechern.

Cartwright schob einen Speicherchip in den Computer und sendete die Daten.

„Folgen sie uns bitte, Admiral.“

Sie flogen einige Zeit durch das Asteroidenfeld, einem großen Asteroiden nähreten sie sich schließlich. Es war eine riesige Basis, direkt in den Asteroiden gebaut. Er landete mit den Jägern auf dem Flugdeck. Im Hangar lagen Kreuzer, Truppentransporter und Kampfschiffe. Sie waren alle eindeutig föderaler Bauart, trugen jedoch alle keine Kennzeichnungen. Zudem fiel Cartwright ein Schiff auf, wie er es noch nie gesehen hatte, insbesondere die Warpgondelkonstruktion war markant. Ein älterer Mann kam auf seinen Gleiter zu. Cartwright erkannte ihn sofort: Direktor Ramirez. Er trug einen grauen Anzug, ohne jede Art von Abzeichen. Cartwright öffnete den Gleiter und trat auf das Flugdeck.

„Haben sie die Daten von Genesis?“ fragte Ramirez.

„Hier,“ antwortete Cartwright und reichte Ramirez einen Tricorder.

„Vielen Dank.“

„Was haben sie damit vor?“

„Mit verlaub, aber das geht sei rein gar nichts an, Admiral,“ antwortete Ramirez berechnend. „Aber seien sie versichert, die Sektion 31 wird den Einsatz von Genesis gewissenhaft prüfen.“

Cartwright deutete auf das neue Schiff im Hangar.

„Was ist das für ein Schiff? Diese Bauart habe ich noch nie gesehen?“

„Der Prototyp eines Zeitschiffes.“

„Wie funktioniert es?“

„Es ist wohl besser, sie verlassen uns jetzt, Admiral. Bevor man sie vermißt.“

Ramirez Blick verriet, daß er ein nein nicht aktzeptieren würde. Cartwright stieg widerwillig in den Gleiter.

„Vielen Dank noch einmal für die Informationen. Die Sektion 31 dankt für ihre Kooperation. Ich hoffe wir sehen uns bald wieder.“

Cartwright startete den Antrieb und hob vom Flugdeck ab. Er verließ Basis 51.

Ende

�  Das Hangerdeck entspricht dem, wie es in Star Trek – Der Film gezeigt wurde.





